
Pıotr Scholz

Nubisches Christentum 1m Lichte seıner Wandmalereien“*

Se1lt der Expedition V arl Rıchard Lepsıius d 10-1884)' War IHNan 1mM Abend-
and WEeNnNn I1la  e VO trüheren neuzeıtlichen Berichten 1bsieht“ miı1t Nubien
(s Karte 179) konfrontiert. Wenn INla  - heute VO Nubien spricht, tallen
Stichwörter WI1e nubische Sprachen, nubısche Königreıiche, nubisches Christen-
Lu nubische Kultur CL 1L1UT selten. Die Massenmedien sprechen leber VO

Es handelt sıch um eınen Vortrag, der Okt 1998 anläfslich der Generalversammlung der
Görres-Gesellschaft In Göttingen gehalten un: durch Anmerkungen erweıtert worden 1st (Jah
1CS- un:! Tagungsbericht der Görres-Gesellschaft 1998, 183 E Die Vortragsform 1st bewufißt be1-
behalten, das Bildmaterial aut das notwendigste reduziert worden, ındem versucht worden ISt;
auf die schon andernorts veröftfentlichten iıkonıischen Beispiele verwelısen. Hınweise auft 71-
tierte un: verwendete Literatur erfolgen durch Verweiıs aut die Anmerkung A 9 ın der die An-
gabe ZUuU ErSTeN Ma erfolgte (meıne eıgenen Veröffentlichungen sınd [1UT MmMI1t Nachnamen eC-

hen) Die zıtlerte Lıiıteratur wurde aus Raumgründen 1m begrenzten Umfang wıedergegeben, der
Schwerpunkt wurde autf Veröffentlichungen gelegt, die Nubienforschung betretten. In den me1-
sSten Veröftentlichungen erd uch dıe altere Lıteratur zıtlert.
Die erfolgreiche preussısche Expedition (darüber ın Ike Freier Stefan Grunert, Eıne Reıise
durch Ägypten, Berlin 1984 mi1t Angaben ber dıe Teilnehmer, 1/4 {1:): durchgeführt im Aut-
ırag Friedrich Wıilhelms ıIn den Jahren -1 WAar eın wıssenschaftlicher Erfolg und
tührte eiıner bıs heute unentbehrlichen Publikation der Denkmiäler AUS Agypten un: Athio-
pıen (1849-1859). Zur Forschungsgeschichte Wılliam Adams, Nubıa, corrıdor Afrıca, Lon-
don IM 74 Scholz, Kusch-Mero&-Nubien, ÄNTIKE WELT Sonderheftt 1986/1 Ö, M 57 Wl
ıam Frend, The archaeology of early Christianıity, London 1996,; TE
In der vorwıssenschattlichen Erkundung Nubiens tinden sıch sowochl ıllustre Abenteurer, W1€
A d ermann Fürst VO Pückler-Muskau (1785-1871) Aus Mohammed Jıs Reich Agypten
un! der Sudan 1840, Stuttgart 844/N A Zürich 1985 (Bespr. Scholz, NUBICA 1/ S
88)1990, 377 als uch Forscher, W1€ Eduard Rüppell 794-1 884) Reıisen 1ın Nubıen,
Kordofan un: dem peträischen Arabıen, Frankturt/M. 18529 der Ose: VO Kusseger S

Reıisen 1in Europa, Asıen un!: Afrıka, StuttgartSl (7 Bände mi1t einem Atlas). S1e
AUs aller Herren Länder, 1mM Auftrag Muhammed Alıs ach old un:! anderen BoOo-

denschätzen suchen (dazu, allgemeın zugänglıch, Auswahl kommentierter Texte VO Thank-
I11al Freiherr VO Münchhausen, Mameluken, Paschas und Fellachen. Berichte Aaus dem Reich
Mohammed lıs7349, Stuttgart 1982 Bıographische Intormationen ber dıe Reisenden
Forscher 1ın DANSON ÜPHILL, Who 1$ wh: In Egyptology, revıised edition by

Bıerbrier, London 1995
Scholz, Nubiıen, TIRE 24 (1994) 682-698 und Ders., Sudan, TIRE (2000) 31(0:37297 (beide mi1t
tangreicher Bıbliographie).
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180 Scholz

Nordsudan un: dem mı1t iıhm verbundenen Islam un VELSCSSCH, da die Islamıi-
sıerung des sudlichen Nıltales sehr spat stattfand.*

Nubıien W al ber Jahrhunderte eın Synonym tür das Christentum 1n Afrıka.
Noch be] Johannes VO Hıldesheim (1310-1375) kommt 1n seliner VO Johann
Wolfgang VO Goethe wıederentdeckten Geschichte? einer der »Drel Könı1ge«,Melchior, aus Nubien.

In dem ersten Indien lag das Königreıich Nubıien. Ort herrschte, ZAUT eıt der Geburt des Herrn,
Könıg Melchior, der dem Herrn das old geschenkt hat Ihm gehörte auch das Reich Arabien, 1n
dem der Berg Sınal liegt.®

Im Norden Nubiens der Grenze Agypten lag 1m Kataraktenniltal No-
badıa Im Süden, sıch die Nılarme trennen, fand sıch Aloa’, dazwischen brei-
Leie sıch Makurıa AUS, das se1lt dem Jh König Merkurios (Inthronisation
679) mı1t dem Norden vereıinıgt worden WAar. In diesem Reich hatten sıch Z7wel
bedeutende Malzentren gebildet: 1m Norden 1n Pachoras Faras); das andere 1ın
Süudmakurien 1n (Alt-)Dongola.” INan diese Zentren auch mı1t den Regıe-

7war wurde Nubıiıen iınfolge der Ausbreitung des Islam 1MmM Jh. ott angegriffen, bıs 1NSs Jhjedoch erfolglos @ß Spencer Irımiıgham, Islam in the Sudan, London 1949/1965, 59-80; JosephCuog, Islamisation de la Nubie chretienne VIle-XVIe sıecle, DParıs Erst 1M 16. Jh führte
die Islamısierung der Umwelrt Nubiens, besonders der nomadıschen Stämme, Uum Untergangchristlicher Reıiche, wodurch aber das Christentum Ort nıcht verschwand (Adams, Nubıa 1 9539-544; Ders., The Coptiıc Encyclopedia CoptE] VI (1991) 802 {f.) Die autochthonen hrı-
Sten bewahrten iıhre relig1öse Identität bıs 1ın dıe Zeıt des Mahdi-Aufstands 881 e 885), In der das
Christentum durch tanatısche Politik und Terrorherrschaft ausgerottet wurde. Dazu DPeter
Holt, The Mahdıst 1n the SudanyOxtord 1958/ 1970 D f E} uch Scholz, Sudan

3 > 315t%.
Johann Wolfgang VO Goethe (  -1  ) erwarb zutällig den ext der Legende > 1seiınem Freund Sulpiz Boisseree 1n einem Schreiben VO 1819 berichtete (Münchner Aus-
gabe 14 9294 | 280-289, azu 241-951); darüber 1n Scholz, Nubien und Mıttelalter. Nubien-
forschung der e1in Randgebiet der Mediävistik?, Internatiıonaler Koptologenkongress (Mün-
STErT, 20.226 Jul: Resümees der Reterate, Münster 1996; o.5 alphabetisch: vollständig und
erweıtert 1n NUBICA /ÄLTHIOPICA VI-VIII (ım Druck).
Zıtiert ach der Übersetzung AUS dem Lateinischen VO Elisabeth Christern, Johannes VO Hıl-
desheim, Dıie Legende VO den heiligen Dreı Königen, öln 1%60, 3 9 aut der Grundlage eiıner In
unabe]l aus dem Jahre 1477 gedruckt VO Johann Guldenschaff ın öln
Die Erforschung VO loa dem südlıchsten, schon außerhalb Nubiens gelegenen Reich 1st
och immer lückenhaft, der Ausgrabungen 1n Soba (Peter Shinnie, Excavatıons at Soba,SAS 3’ Khartoum 1961; Derek Welsby - Soba archaeological research medie-val capıtal the Blue Nıle, BILEA, Monographs 1 9 London 1991; uch Ders., The medievalkıngdom ot Alwa, 1n Rolt Gundlach/Manfred Kropp/Annalıs Leibundgut Hgg Der Sudan ın
Vergangenheıt und Gegenwart, QA-VWASt 1) Frankturt/M. 1996, 179-194), dıe orößteKıirche (45 lang un! 19 breıt) dieser Regıon ausgegraben worden 1ST.
Zur Geschichte des christlichen Nubien und seıner Reiche lıegen zahlreiche Veröffentlichungenunterschiedlicher Guüte VOT (vgl dıe Bıbliographie 1n Jean Leclant, 1n Orıentalıa selt 24 (1955);Scholz, Kusch 1 9 /1-76, 1572 un! Ders 695 {f.) Unzureichende enzyklopädische DDar-
stellung VO Wılliam Adamss, ın CoptE NT: 1801
Während die Faras-Malereien durch die Publikation VO Kazımıierz Michatowsk;i (1901-1981)
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Abb Könıg 1M » Adler-Ornat«, vermutlıch VO eıner TIrınıtäat beschützt (der obere 'e1] der
Wandmalereı AUS dem Jh 1ST zerstOrt); entdeckt 993 1M 5SOg. Dreifaltigkeitskloster

(Alt-)Dongola (ın situ).  156



1897 Scholz

rungssıtzen VO Nobadien un Makurien gleichsetzen kann, scheint nıcht e1IN-
deutig geklärt se1ln. Vieles INa die Gleichsetzung sprechen, z B da{ß
die berühmte Festung Qasr Ibrim (ant. Primis)  10 die Funktion eines Verwal-
tungssıtzes hatte und nıcht Pachoras. Sowohl Pachoras als auch Dongola
heılige Städte, ın deren Kathedralen die Krönungszeremonıen b7zw. die Thron-
besteigungen (Inthronisierungen) stattfanden, *' denen aber weltliche Macht
nıcht ausgeübt werden konnte. Wo (5Ö1% S1Ee innehatte, WAar der Mensch nıcht
würdıg, S1e mı1t ıhm teilen!

Der weltliche Herrscher konnte in den Heıligen Stidten der göttlıchen
Anwesenheıt wahrscheinlich ERGEG 1in seıner Eıgenschaft als Priester-König*“

mMi1t den Autnahmen VO Georg erster (Faras: Dıie Kathedrale aus dem Wüstensand, Einsiedeln
1967 Kathedrale), durch internatıonale Ausstellungen 1ın den Jahren=(Berlin,

Essen, Den Haag, Zürich, Wıen) un: die ständıge Exposıtion 1n Nationalmuseum 1n Warschau
(Kazımıierz Miıchatlowski,; Faras. Die Wandbilder 1ın den Sammlungen des Nationalmuseums
Warschau, Warschau/Dresden 1974 Katalog), aber auch iın Khartoum, allgemeine Beachtungfanden, sınd die Wandmalereien AUS (Alt-)Dongola eıner breiten Offentlichkeit aum bekannt
(zuletzt erschien In polnischer Sprache en Interview mi1t dem Leıter der dortigen AusgrabungenDr. Stefan Jakobielski, Klasztor SW., Iröjcy, 1n »Archeologia ZyWa« 19959 Nr. (11) 27 6=16 mıiıt
acht tarbigen Abbildungen dieser Malereı. Leıider miı1t einer talschen Beschreibung der Abbil-
dung aut der Tiıtelseıte. Es andelt sıch nıcht das Christusbild, sondern das des ApostelsJohannes]. Dıie Darstellung der Geburt Christi AaUus Dongola wurde mi1t eıner falschen Über-
schriuft: Aktuelles A Syrıen (sıc!) 1: Welt und Umweltrt der Bıbel 1979%6, Ht. 67 ID mıt einem kur-

10
FAn lext VO Stefan Jakobielski (Aufnahme VO Wojciech Chmaiel) veröttentlicht.
Wılliam Frend, The Qasr Ibrim Expedition, 1: Akten des VII Internationalen Kongres-
SCS tür christliche Archäologie Irıer 1965; 531538 Die regelmäfßigen Ausgrabungsberichte der
EES werden se1lt 1964 ın JEA veröttentlicht. In diesem Zusammenhang verdienen besonders die
Texteditionen Aufmerksamkeit, hıerzu vgl Martın Plumley, The scrolls of bıshop Tımotheos,
London 1975° Gerald Browne, Old Nubian trom Qasr Ibrım IENB London 1991:;

Frend, Fragments oft Cta Martyrum trom asr Ibrım, JDAC 79 (1986) 66-70; Ders
(mıt Georges Dragas), eucharistic trom asr Ibrım, JbAC 3{9 90-98; Ders.,
Fragments ot version of the Acta Georgınl ftrom (Qasr Ibrım, JbAC (1989) 9-1 Ders
(mıt Georges Dragas un: Spyros Kontou1annıs), Ome urther Greek lıturgical fragments from
9  asr Ibrım, JTbÄC 35 (1992) 119217134
Der archäologische Betund 1n Faras (Darstellungen des Königs un: der Königstamıilie, Abb 13,
7 9 92-95 iın Miıchalowski, Kathedrale A und ın (Alt-)Dongola (die 50g Granıit-Säulen-Kir-
che uch als Bestattungsort der königlichen Personen, vgl Scholz, Polnische Ausgrabungen ıIn
(Alt-)Dongola, rAz 88 (1973) 138-142), uch Königsbildnisse vefunden worden sind (S

14), spricht für Königskirchen als basılikale Anlagen (Peter Grofßsmann, Nubian hri-
st1an architecture, CoptE (1991) 30/7-181 1)’ ın denen eın Krönungsrıtus (Salbung) stattfand,
der aufgrund des ıkonıschen Konzeptes der VO Christus beschützten Herrschergestalten dıe
agyptische Tradition eriınnern scheint (man vergleiche altägyptische Königsplastiken be-
schützt VO Gottinnen zD die ramessıdische Königsplastik 1m Hoft des Kaırıner Museum,

ın Scholz, Abu Sımbel, Öln 1994, 119] MI1t einıgen der Faras-Wandmalereien Z B
1ın Michalowski, Kathedrale, 1ın denen INa  — dıe gleichen iıkonischen Zeichen-

strukturen erkennen glaubt). Zur Geschichte der nubischen Königreiche uch eınen dis-
kussionswürdigen Beıtrag VO Stuart Munro-Hay, Kıngs and Kıngdoms of ancıent Nubiıa,
KRassegna dı stud]ı et10p1C1 79 (1982-1983) FTA
Könıg als Pontifex AXIMUS der alte rom. Titel, VO Caesar ÜTLLRKP 408, ach Mantred Clauss,
Kaıser und (30tf.- Herrscherkult 1mM römıschen Reıch, Stuttgart-Leipzig 1999 un:! Augu-
STUS aktiviert [Georg W1ssowa, Religion un: Kultus der Römer, München F9L2/497T: 76| ann
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(Abb partızıpıieren, dafür sprechen dıie och bıs VOI kurzem 1n Athiopien
erhalten gebliebenen Formen des sakralen Königtums’  S  . Die Strukturen des
bıschen sakralen Könıigtums die 1er 1m einzelnen außer acht gelassen werden
mussen bedürfen och weıterer Untersuchungen, S1e gehören jedoch vAl

Bıldprogramm der nubischen Wandmalereien un bestätigen die Verankerung
der Königsidee 1n der christlichen Lehre.!* Deshalhb 1st hervorzuheben, da{ß CS 1n

mı1t dem des agyptischen Könı1gs als höchstem Priester und divus Staatsgott] verglichen WCI-

den) geht 1ın Nubien nıcht autf das Vorbild des röomıschen Kaisers, sondern aut agyptisch-kuschitische Vorstellungen zurück, die ihrerseits für die römischen ursächlich (Martın
Nılsson, Geschichte der griechischen Religion, München 1961“, IL, 17//7-182, Nachdruck in
ntonıe Wlosok (Fie.), Römuischer Kaıiserkult WdF 372X Darmstadt 1978 291-300;
Nock, Die Eınrıchtung des Herrscherkultes, ebenda, 3/77-388; sıehe uch Ernst antoro-
WICZ, ods ın unıtorm 1961); deutsch 1n Ders., Götter ın Unitorm. Studien UT Entwicklungdes abendländischen Könıigtums (amerikanisches Orıginal Stuttgart 1998, 46-/72, azu
meıne Bespr. In ournal für Kunstgeschichte (1999) 325-329). Demgegenüber |äfSt Clauss (S
aufßer acht.
oben) 1n seıiner beachtenswerten Monographıie dıe (senese der Vergottung der romiıschen Kaıser

1:3 ıke Haberland, Untersuchungen Z athıopischen Könıgtum, Studıen Z Kulturkunde 18,
Wiıesbaden 1966, 2355 Edward Ullendorff, Ethiopia and the Bıble, The Schweich Lecture,
London 1967, 3 H: die TIradıtion des Königspriesters Johannes scheint 1m Abendland dıe
bısch-äthiopische Königsidee bestätigen Ulrich Knefelkamp, Die Suche ach dem Reıich des
Priesterkönigs Johannes, Gelsenkirchen 1986, {f.)

14 Di1e Problematik des sakralen Könıgtums ın Nubien verdient besondere Autmerksamkeit (dar-
ber schon in Scholz, Frühchristliche Spuren 1im Lande des NHP?P AIOIOW (Dıss. phıl Uniıv.
Bonn Bonn 1988, TE H Es 1St 5da CS ort eiınem relatıv reibungslosenÜbergang vorchristlicher Regierungsformen chriıstlich orlıentierten Königreichen gekom-
291  . 1STt. Sı1e haben aut das bisherige Machtverständnis, als eın VO (50ff vegebenes Uun: durch dıe
Könıgın-Mutter legitimiertes nıcht verziıchtet, I1a  — vgl die Abb (D 184) (Michalowski, KaA-
thedrale 9 b} Abb 77 der Könıugın Martha mıiıt der Beischrift: TMAPOA BA OAA.
€ T (darüber austührlich ın Scholz, Frühchristliche, 293 f. Infolge der Neuentdeckungen, be-
sonders der Königsbilder ın (Alt-)Dongola (Maigorzata Martens-Czarnecka, Mural paıntıngsftrom Old Dongola, Aftrican Reports/Gdansk 95-1 13, Abb 6) Inv. häu-
ten sıch Fragen ach dem Sıtz ım Leben dieser Institution und ıhrer Verankerung einerseıts 1m
agyptisch-kuschitischen (SO Scholz, Kusch 1 b} 63 H. Ders Frühchristliche, 291 f)’ anderer-
se1lts 1MmM schwarzafrikanischen (Bogdan Zurawski, study of the orıgın of Nubıan an Ethio-
pıan horned headgears of the medieva] period, 1n Orbis aethiopicus. Wıss Tagung des Orbis
Aethiopicus ın Gniew LO Gdansk/Frankfurt a. M 1998; 121-135; leiıder hne SCHAUC bıblio-
graphische Angaben un mıiıt zahlreichen Druckfehlern) Hıntergrund. Ich betrachte Letzteren
als sekundär un: damıt durch die altägyptischen Vorstellungen beeinflußt, W a4as nıcht besagt, da{ß
111a die och 1ın schwarzatrikanischen Königreichen erhaltenen Sıtten und Vorstellungen nıcht
berücksichtigen sollte. Im Gegenteıl (Scholz, Frühchristliche, 276 IL:} S1C sınd eın interessantes
Beispiel für das Fortleben eines der zentralen Mythen der Menschheit. ann INnan VO der
Ausstrahlung der Kulturen des Nıltals ın die Länder des Sudan zwıschen Athiopien un: West-
atrıka sprechen (Haberland, Untersuchungen 13% besonders 149{£.) Eınıige Forscher, be-
sonders Läszlö Törö6k, vermeıden, VO einem sakralen Könıgtum sprechen (The Kıngdom ot
ush Handbuch der Orıentalıstik, Band 310 Leiden O9 S1e tühren stattdessen neuzeıtlıche,
W CI nıcht moderne Begriffe Ww1e€e z B »Ideologie« eın (Ders., Der meroı1tische Staat 17
MEROITICA 97 Berlin 1986; Ders., The bırth ot ancıent Atrican kıngdom. ush an her myth ot
the ın the tirst miıllenium B Cahırer de Recherchee de U’Institut de Papyrologie Egypt0-logie de Lille, Suppl 4! Lille 1995 besonders 114-146), die der Sache nıcht dienlich se1ın können,
weıl S1E sıch der immanenten relig1ösen Konnotatıon mıiı1t ıhrem Sıtz ım Leben entziehen.
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bole für Hımmel un! Erde: beide beschützen Königın Martha, Faras; trühes P Jh Khartoum,

'Mich./Kath. 77]136
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den mıittelalterlichen Königreichen des Nıltals ebenso W1€ 1n den ıhnen 11-

SCHANSCHCH Reichen VO apata un: Mero&€ eiıne Vorstellung VO »Hauptstäd-
« 1n H1LISSCLEIH Sınne nıcht vegeben hat.}!> Der Könı1g W alr als Heilbringer”® der
eWw1g Reisende, überall Anwesende. Haupstädte haben sıch erst wesentlich Spa-
ter, wahrscheinlich durch das Vorbild des ımper1alen Rom durchgesetzt. “ Zur
Verdeutlichung dieses Problems sCe1 darauf hıngewlesen, da{fß z.B der S1t7z des
koptischen Patriarchen offiziell immer och Alexandrıa 1St, obwohl (: heute 1n
Kaıro residiert. 1ne Ühnlıche TIradıtion dürfte auch 1n Nubien bestanden haben

Fur uns scheıint eıne andere für viele ımmer och umstrıttene Frage be-
deutsam SEe1IN: W allllı wurde Nubien christianisiert?!® Von der AÄAntwort sınd
Charakter un: Inhalte iıkonıscher Manıtestationen abhängıg.

Be!Il der Beantwortung dieser Frage 1ISt VO Zzwel Aspekten auszugehen, die IGc
HIn charakterisıieren möchte:

(1) dıe CLEG Lehre hat Nubien sehr früuh erreıicht, S1Ee hat sıch OFT instıtut1ons-
los verbreıtet, W as dıe Iukanısche Perikope in Acta (8 26-39), 1n der ber die Be-
kehrung des NHP AIOLOW, des Kiämmerers der Kandake (aus Mero6&) be-
richtet wırd, annehmen läßt, !”
15 Vgl azu die Diskussion ın MEROITICA (1973) 166.
16 Die archaische Vorstellung eiınes charısmatıschen Könıgs als Heıilbringer schon In Agypten

ausgepragt (zusammentassend John Baıines, Kıngshıiıp, detinition of culture, an legıtimatıion,
3-47; Davıd Sılverman, The nNnature of Egyptian kıngship, 49-92, beıde 1ın Davıd ()’Connor
Davıd Sılvermane ncıent Egyptian kıngship, Probleme der Agyptologie 97 Leiden

lebt 1mM alten Rom weıter (Clauss, Kaıser 12 un: bıs 1n dıe euzeılt fort, W 4S

Marc Bloch, Les ro1Ss thaumaturges (1 DParıs 1983 (deutsch: Die wundertätigen Könige,
München 1998, besonders MK/ i E 19 überzeugend ausgeführt hat.

EFA Die Vorstellung VO Rom als D mundı, als Zentrum der Welrt (alle Wege führen ach Rom)
SGELZFEG sıch In der Kaıiserzeıt durch (Alexander Demandt, Die Spätantike, 8A8 6’
München 1989% 374 ff.) un scheint dıe Konsequenz der augusteischen Politik, W CI nıcht
schon der VO Julhıus (’aesar SCWESCH se1n. Dabel spielten uch relıg1öse Vorstellungen eıne
wichtige Rolle Deshalb bemühte 1119  = sıch 1n Rom, nıcht [1U den Herrschern, sondern auch al-
len OÖttern ıhre eigenen » Hauser« errichten prıma urbes inter, divum domus,
KRoma, Ausonius, y«! 1) Schliefßlich resultierte AUS diesen Ansıchten die christliche Vorstellung
VO Roma aeternd, der ewıgen Stadt, als Zentrum der Kırche

18 Die Diskussion begann mi1t der immer och lesenswerten Untersuchung VO Johann Kraus, Di1e
Anfänge des Christentums 1n Nubien (Dıss Unıiıv. Münster Mödling IS die durch sSe1-
E  — Beıtrag: Neues VE Geschichte des christlichen Nubien (Neue Zeitschrift tür Mıiıss1onswIı1s-
senschaftrt 24 1968| 241-257) erganzt worden 1ST. Er geht davon auUs, da: dıe Christianisierung
‚WaTr AUS dem Norden ertolgte un: Nubien 1m erreichte (Neues 242), stellt ber
orundsätzlich die These eıner ottiziellen Christianisierung als byzantınısches Werk auf. Seıt die-
Nrl eıt bewegt sıch dıe Diskussion zwıischen we1l Polen eiıner trüheren inottiziellen (vom kal-
serlichen Hoft nıcht gesteuerten) Christianisierung, die möglicherweıse ıhre Spuren 1n der uka-
nıschen Perikope hınterlassen hat Scholz, Frühchristliche 131, 85 {f.s dagegen Läszlö Török
1n Fontes Hıstoriae Nubiorum (=FPHN) ILL, Bergen 1998, 848 f), und eıner langsamen byzantı-
nısch gepragten Miıssıonierung selmt dem 6. Jh Darüber zusammenfassend mıiıt Lit.-Angaben
Scholz, Nubiıen

19 Die ablehnende Haltung gegenüber meınen Thesen (Scholz, Frühchristliche 4|) durch
Läszlö Török (S ben 18) resultiert aus eiıner negatıven Eınstellung gegenüber der Hıstor1z1-
tat des (trotz der überzeugenden Argumentatıon VO Martın Hengel, Zur urchristlichen
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(2) diıe programmatische Mıssionierungsarbeıt 1m 6. Jh., die ach der ber-
nahme des Christentums als Staatsreligion 1m Imperium KRKomanum durch Karı
S(S1. Konstantın(begann, 1St mıiıt den byzantıinıschen Mıssıonaren Julıa-
1105, Theodoros un: Longıinus VO denen Johannes VO Ephesos 1n seiner Kır-
chengeschichte (IM: 6 ff£.) erzählt 1n Verbindung gebracht worden *9 Welche
Folgen das hatte, 5lßt sıch der Geschichte Nubiens, aber auch des christlichen
rıents ablesen. ine Kaıser Justinıan (  7-5 melkitisch gepragte hri-
stianısıerung anı heute für Nubien nıcht mehr als ıhr Begınn angesehen WEOI -

den  21 Anders verhält CS sıch mıiıt der Justin1anıschen Penetration 1mM Raum des
Roten Meeres und dem Versuch, dıe dortigen Königreiche, nıcht BHENE die ubi-
schen, Byzanz unterstellen.“*

Voraussetzung für die Entstehung der monumentalen christlichen Malereı,
die 1mM Zentrum UISGTLET Betrachtung steht, WTr das Vorhandenseıin christlicher

Geschichtsschreibung, Stuttgart un:! anderen bıblischen Quellen (z.B ın der Frage der
Evıdenz der jüdıschen Diaspora 1n Meroe und seıner Umwelt, darüber Scholz, Frühchristliche,
313-325). Török stutzt sıch aut altere, seiıne Ansıchten D bestätigende OmmMentare den
Acta Dıi1e VO mır zıtierten OmMMentare fr unerwähnt, möglicherweise och 1M Sınne eıner
marxıstisch Orlentierten »>wıissenschaftlichen« Methode, die 1n Ungarn lange Zeıt praktızıert
wurde. Neue Lıteratur blieb ebenso unbeachtet, James 5COTt. Luke’s geographical Or1-
ZODXN; In: Bruce Wınter (E45.); The book of AÄActs 1n 1tSs tirst CENTLUFY setting, ER Davıd W. ]
Gill Conrad Gempf ge‘); Graeco-Roman Setting, Grand Rapıds, MI 1994, 483-544, beson-
ers 533-538, Uun! dıe OmMentare den Acta (Jose Zm1iewskı, Die Apostelge-
schichte, RNT, Regensburg 1994, besonders 24 f.; 358-369; Jacob Jervell, Idie Apostelge-
schichte. Neuauslegung, Göttingen 1998 Eıne Erwıderung aut die Kritik Töröks wırd in NU=-
; KB AÄLTHIOPICA NV1VAEH veröttentlicht werden.

20 Den deutschen Text der syrıschen Kırchengeschichte des Johannes VO Ephesos lietert
Schöntelder (München 1862, 141 f 9 CWAR) uch Isrun Engelhardt, Mıssıon und Politik 1n By-
YY FEın Beıtrag ZU! Strukturanalyse byzantıinıscher Mıssıon vADen eıt Justins und Justinıians,
Miscellanea Byzantına Monacensıa 19 (Diss: phıil Unıv. München München 1974, beson-
ers 44-79; auch Theodore Papadopoulos, Afrıcanobyzantina, Athen 1966, 9-4  O

F uch Johannes VO Ephesos (507-586) spricht VO »Iırrenden« Volk, WEeNnNn Nubier meınt, da-
mı1t legte Zeugni1s arüber ab, da: dort eıne ach seıiner Auffassung »ICNMSE« christliche Lehre
Verbreitung gefunden hatte, dıe durch Mıssıonare auf den Orthodoxen Weg geführt werden
sollte. IIiese Bemerkung des Syrers 111 11A1 ottenbar nıcht An Kenntnıs nehmen und ylaubt
deshalb VO eiıner relatıv spateren, CTST 1mM 6: ]6 erfolgten Christianisierung ausgehen kön-
MC Dagegen haben sıch Martın Krause (Zur Kirchen- und Theologiegeschichte Nubiens,
1n Erich Dınkler (1ie.); Kunst und Geschichte Nubiens 1n christlicher Zeıt KuGeN), eck-
lınghausen 197/0, /1-86, besonders 7 $ Ders., Zur Kırchengeschichte Nubiıens, 1ın Tomas Hägg
(F19°); Nubıan culture past and PresSCNHL International Conterence tor Nubıen Studıies, Upp-
sala Stockholm 1987 [ =Uppsala 293-308, besonders 29720 Theofried Baumeıster,
Das Stephanuspatrozinium der Kırche 1n ehemaligen Isıs- Lempel VO Phıiılä, Römische Quartal-
schrıtt 81 1986 187-194) un! Scholz (Remarks 1ın Hebrew inscr1ıption an symbolics ot Faras,
Etudes TPaVaHx 11 | Warschau 285-294; Ders Kusch 1 ’ 131 {T.) ausgesprochen.
Berthold Rubin, Das Zerıtalter Justinıians, Berlin 1%60, 297-319 Albert Dıhle, Antıke und Or1-
CNLT, Heıdelberg 1984, besonders dıe Beıträge Nr. 4’ 5‚ 8) 9’ Pıgulewska)a, Byzanz auft den We-
SCH ach Indıien, Berlin/Amsterdam 1969, besonders 175-250; Engelhardt, Mıssıon 20], 104-
17 Spencer Irımıngham, Christianity the Arabs ın Pre-Islamıiıc Tımes, London/New
ork 1 779. besonders 2453-50/; Irtan Shahıd, Byzantıum and the Semıitıic Orıient before the rıse
of Islam, Varıorum Reprints, London 1988
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Bauten, 1n GCFESEGTE Linıe VO Kırchen un Klöstern. Man darf aber nıcht VELISCS-
SCH,; da{ß 1n der GETStIEN Phase der Christianisierung heidnische Tempel- un rab-
anlagen für kultische 7wecke NN AT anderer Art wıeder verwendet wurden ®>
Kirchen wurden erst anfangs des 6. J]hs un 1n den darauf tolgenden Jahrhun-
derten oft mıiı1t den Palästen errichtet, die den heiligen Bezirken 24 vr
hörten (man könnte auch die Klosteranlagen denken), Ühnlich W1€ schon 1m
Alten Ägypten.24 Noch 1n der euzeıt finden WITr 1mM athıopischen christlichen
Königreich (Aksum, Lalıbela, Gondar) vergleichbare Konzepte tür eıne könıglı-
che Pfalz.?>

Vor fast A Jahren tand die oröfßte un bekannteste Rettungsaktıion für die
bıschen Altertümer statt.“© Es War aber nıcht die SISEC, be] der christliche Male-
relen 1n Nubien entdeckt worden sınd Be]l Ausgrabungen un Denkmalauf-
nahmen VOT dem Bau des ersStenN Dammes be1 Assuan 1901 durch Francıs
Grffich-. Ugo Monneret de Villard-®, Friedrich Freiherr VO Bissing
die wichtigsten CHHEH sınd bereıts Kırchen mıt Wandmalereien bekannt
geworden. Das hat Z gyeführt, da{ß sıch die bıs 4fO bekannte christliche
Ikonographie Nubiens erweıterte, ohne da{ß diese Tatsache eıne ANSECIMCSSCILIC
Resonanz 1in der 5S0S christlichen Archäologie oder ın der allgemeınen kunsthi-

Z In Nordnubien tinden sıch christliche Sanktuarıen, sowohl 1n einıgen trüheren Felstempeln
1n Wadı Sebua, Gebel Adda, als auch 1ın Philae (S Sılvıo Curto, Nubıen, München 1965;
2725 f „ uch Ugo Monneret de Vıllard, La Nubıa medioevale, Kaıro 1957

24 Im Alten Ägypten gehörten Palastanlagen den heiligen Bezırken, wahrscheinlich schon se1It
dem Alten Reıch:; gyute Beispiele AaUuUs Theben-West stellen dıe sakralen Anlagen des Ramesseums
(Raıner Stadelmann, KA 91/98) und die 1ın Medinet Habu dar (Ders., LA 111 1980
12957127 U:

Die schematische Klassıifikation der nubischen Architektur erfolgte durch Wıilliam
Adams (Architectural evolutiıon ot the Nubian church, ournal of the Amerıcan Research C - en-
FeT. ın Egypt (Kaıro /-1 ıhr folgte eiıne AUSSCWOHRCNECIC, lokale Spezifika berücksichti-
gende Analyse VO Peter Grofßmann 1n Friedrich Wıilhelm Deichmann und Ders., Nubische
Forschungen, Deutsches Archäologisches Instıitut, Archäologische Forschungen 1 E} Berlin
1988, besonders 5-96, uch Ders 1n Copt: 67 1807#+ 11 ]

25 Enno Liıttmann z Deutsche Aksum-Expedition, Berlin L9153: besonders E} Yurı Kobish-
chanov, Axum, Park Universıty-London r Dn die Karte (nach Neville Chittick), Scholz,
Auf den Spuren der athıopischen Vergangenheıt zwıschen dem Nıltal und Arabıa Felix, Antıke
Welt 15 (1984) 3) 3-34, besonders 22€: Stuart Munro-Hay, Aksum An Atrıcan cıvılısatıon of
late antıquiıty, Edinburgh KOOL. 39-44; Georg erster Athiopien, das ach Afrikas, Zürich
1974

26 Georg Gerster, Nubıien. Goldland Nıl, Zürich-Stuttgart 1964; Curto, Nubien 234 Fried-
rich Hınkel, Auszug AUS Nubien, Berlin DL ben

BTA Francıs [} Griufttich publızierte die Ergebnisse der Oxtord FExcavatıons 1ın Nubıa, se1t 921 ıs
1926 1ın Liverpool Annals of Archeology and Anthropology: 1-18,; 5-1 /-1 AL
LA ı. 115-125, 141-180; | /-1 1} 1/7-5/7, 49-923

Z Ugo Monneret de Vıllard, 12 Nubıa medioevale, Servıice des AÄntıquıites de l’Egypte. Mıssıon
cheologique de Nubıe,-Caliro -1Bände TE

79 Friedrich Freiherr VO Bıssıng, Die Kıiırche VO Abd e] Gadır be1 Wadı Halta und ihre Wand-
malereien, Mıtteilungen des Deutschen Archäologischen Instıtuts Kaıro (1957) 128-183, Tatel
DE
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storisch-ıkonographischen Forschung gefunden hätte.? Diese Entdeckungen
lefßen eıne Bılderwelt erkennen, dıe ZW ar das Koptische anknüpfte, zugleich

31aber Eıgenständigkeıten dieser Ikonızität aufwies.
In Nubien dominierte eıne dıtferenzierte Engelikonographie (Abb 3_4)) die

sıch als Ilustration AUTF koptischen Engellehre”“ erwIıies. Fınıige Forscher haben
das erkannt,;”” ohne das Thema detailliert auszuarbeiten. Die zahlreichen

x %je\ EL

S

Abb Dreı namentlich — Jünglinge 1m Feueroten dem Schutz des Erzengels Mı-
chae]l (Dn S28 Faras (ın SItU, 790 Ccm), U1n 980 |NM, Khartoum, Mich./Kath 60/61].

30 Es 1St auf das weıtverbeitete Lexikon der christlichen Ikonographie (hg. Ve) Engelbert Kırsch-
aum u Freiburg 1m Br. 1968-1976), hinzuweisen, ın dem die Berücksichtigung der ubı-
schen Ikonographie PTE Seltenheit gehört; WENN S1Ce vorkommt, eım Kreuz (Bd H® 585
UL, weıl die. Autoren Dınkler) Nubien persönlıch kannten, der 1 B be1 der HI Anna
(Bd V, 172), weı]| S1Ce den bekanntesten Darstellungen aus Faras gerechnet wırd und heute
SAr Un Logo des Natıonalmuseums 1n Warschau geworden 1St.

31 Scholz, Ome problems of the genes1Ss of paıntıng ot Faras, Etudes el TAaNAalırx 111 (Warschau
200-206; Annalıs Leibundgut, Methodenkritische Untersuchungen 76 M00! Problem des

‚koptischen« Einflusses aut die nubıische Wandmalereı, In: Gundlach/Kropp/Dies., Sudan 7]’
134313 61; FT Ikonizität Scholz, Ikon:izität (Bıldvorstellung und -Jehre), NUBICA E /ETHIOPICA
IV (1994-1995) LO99: 970225

37 Detlef Müller, Dıie Engellehre der koptischen Kıirche Untersuchungen ZUT Geschichte der
christlichen Frömmigkeıt 1ın AÄgypten, Wıesbaden 1959
Erich Dınkler, Beobachtungen Z Ikonographie des reuzes In der nubiıischen Kunst, 1n Kazı-
mıer7z Michatowski (Hg.), Nubıa. Recentes recherches. Akten des SNS Warschau 197 War-

1975 (=Warszawa 22-30, besonders 25 Bıanca Kühnel, Das Kreuz mi1t Christus
und den Jer Wesen, eın nubisches Motıv un: se1ın Biıldkreis, OrChr (1992) 186-226, beson-
ers 191
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Abb Engel (=Gottes), gekrönt durch dıe Trmuität, (Alt-)Dongola (in sıtu)
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Abb
Zwel Paralleldarstellungen (Detaıils) der (Kreuz-)I’heophanıe Aaus Farası (2.) 1m Warschau

208 C Mich./Kath 8 ® Mich./Kat. 54, Insc 23| und (b.) 1mM Khartoum, O7/ C Miıch./
ath 87.];, datiert autf das i JB knüpfen die apokalyptische Vısıon (sottes (Apk bes A
die tälschlich oft mıt einer Maıestas Domuinı und den Evangelısten Symbolen gleichgesetzt wird
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Abb (a:) Die »Geburt Christi« AaUus (Alt-)Dongola (ın Sıtu); S1C kann, WwW1€e viele andere nubische
Parallelen, als Christophanie gedeutet werden. Es handelt sıch 1er nıcht eiıne Visualisierung des
kanonischen Evangelıenberichtes, sondern dıe synthetische bıldhafte Botschaft der Harmonie
der beiden Testamente (das Ite repräasentiert durch dıe Gestalt Ir Bıldseite], die die Thora b7zw. die
Prophetenrolle 1m Arm hält, vgl Umzeıchnung), mM1t allen a7l gehörigen apokryphischen

Überlieferungen (vgl Abb 17)
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Beispiele der nubischen Engelıkonographie verdeutlichen ıhre wichtige Funk-
t10n 1ın der Liturgie”“ w1e€e 1n Agypten uugen auch 1er viele Kırchen Engelsna-
IHE  - Engel auch tür die Volkströmmigkeit VO orofßer Bedeutung, ıhre
Spuren haben sıch och 1n nubischen Märchen erhalten®>. In Nubien begegnet
uUu1ls ein besonderes Verständnıiıs der Angelologie?®, das auft onostische Wurzeln
zurückzugehen scheint?”. Es iımpliziert zahlreiche Bıldkompositionen, 1n denen
Engel Begleitern werden, z. B 1ın den ausdruckvollen un fast kanonischen
Manıtestationen der s103°4 Theophanıe (Abb 5) 7 1aber auch 1ın den orofßen Kom-
posıtiıonen des Heıilsgeschehens, der Geburt Christiı (Abb 6) , un: als Be-
schützer VO Heıligen. Besonders se1 auf die Apostel- (Abb 7)40 un dıie Mutltter-
gottes-Darstellungen Abb 8 10) hingewiesen, 1aber auch auf die bıblischen
Gestalten un: Personen, die mıiıt Nubien hıstorisch verbunden WAafrcll, ANVAG z. B
selıne Könige (Abb 1)42 un: Bıschöfe (Abb Man begegnet 1m Frühchri-
tentum bıs 1Ns Mıiıttelalter allgemein üblichen Vorstellungen un: eiıner kanon1t-
schen, allgemein verständlichen christlichen Ikonizität auch der SO er1-

Müller, Engellehre 321 Bit.. 3618.. 48 f 9 63 f E uch Hans Quecke, Zukunftschancen be1
der Erforschung der koptischen Liturgie, 1N: MeL Wılson (Heg.), The tuture of Coptıc studıes,
Leıden 197/58, 164-196; Klaus Gamber, Zur Lıiturgıie Nubiens Dıie Kathedrale AUuS Faras un ıhre
Wandmalereien, OstkSt TE
Kronenberg, Nubische Märchen, Düsseldort/Köln, 1978 A n

316 Eıne stark ausgepragte Engellehre 1St nıcht 1U das Spezıficum der koptischen Kırchen ın Agyp-
ten, sondern auch ın Nubıen und Äthiopien (Friedrich Heyer, Dıi1e Kıirche Athiopiens, Berlin-
New ork 19741,; 274 {E.)

ä Scholz, Gnostische Elemente 1n nubıschen Wandmalereien: das Christusbild, NUBICA I/11
(1987-1 988) 19790, 565-554

38 Paul Van Moorsel, Une theophanıe nubıenne, 1vısta dı archeologia eristiana 4°) 297-
316; Dınkler, Beobachtungen 331 Z3s schlug VOI; VO eıner »eschatologischen Kreuzchristo-
phanıe« sprechen; auch Kühnel, Kreuz 331 189-196
Michatowski,; Kathedrale 143-148; Scholz, ‚Geburt Christi« A4AUS Faras. Eın iıkonologischerVergleich mMiı1t dem altägyptischen Geburtsmythos des Gott-Könıigs, 1985 (Habiıil.-Schrift Inns-
bruck 1996), 4: 17 (verbesserte und erweıterte Fassung 1M Druck).

40 Miıchalowski, Kathedrale L1 1371 Tatel 3 E 57/1£.; Maigorzata Martens-Czarnecka, An
attempt detine the function oft selected al the Monastery 1n Old Dongola, Atrıcan Re-
ports/Gdansk (1998) 851-93, Fıg.5f.

41 Mıiıchaflowski, Kathedrale 9 > 106, 110, 115 150£. 153 I Tatel 28, f’ 7 9 Paul
V  — Moorsel, Die stillende Gsottesmutter un: die Monophysıiten, 1n Dınkler, Kunst un: (382-
schichte Nubiens 281-290
Michatowski, Kathedrale 9 9 118/unsıicher/, 147, 167 Tatel 38/unsicher/, 7 E} 252 b‚ Mar-
tens-Czarnecka, Mural paıntıngs 14|,; Fıg
Michalowski, Kathedrale 9 9 111 117 1578 11 2 9 3 9 530-83; Jakobielski, Faras HRE hı-
0} ot the Bıshopric of Pachoras the hasıs oft Coptiıc Inscr1pt1ons, Warszawa 1977 (dazu
Rez VO Hans Quecke, Orientalıa 43 135-141).
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pherıe des Christentums  Au wobel 1n Nubien gleichzeıtig lokale Spezıfika be1-
behalten worden sind.?”

Diese Bezeichnung, die iıch seinerzeıt auch och verwendet habe (Pachoras der Peripherie
des antıken Christentums, ÄNTIKE WELT (1972)4, 3-12), 1st sehr eurozentrisch und verkennt
dıe Tatsache, da{ß der nordostatrıkanısche Raum se1ıt Jahrtausenden 1M Zentrum der Gescheh-
nısse der Weltgeschichte und des Kampftes den Zugang ZUuU Roten Meer bıs in die euzeıt
lag (Walter Raunig, Bernstein-Weihrauch-Seide. Waren und Wege der antıken Welt, Wıen
München 19710 besonders 50-65 und dıe Karte Scholz, Kusch 1]) Ders., Kann
die kuschitische Umwelt 1U auf Agypten und die Mittelmeerländer beschränkt werden? and-
bemerkungen dem Hauptreferat VO Törö6k, ush and the external world, MEROITICA TÜ

31 4=-3DZ: auch S Da Nubıen nıcht ırgendwo lag, bestätigt uch seiıne Erwähnung
1n der Laiteratur des Miıttelalters (dazu Anna-Dorothee Va  ; den Brincken, Natıones chrıisti1ano-
1U orıentalıum, Kölner Historische Abhandlungen 2 E öln O73 243-261).

45 Diese Okalen, nubischen Spezifika 1111l ANd bedingt VO eiıner » Volkskunst« (zum Problem
LexKunst (1994) 663 E, 1mM Sınne einer popular AaTtL, sprechen bestimmen den Stil, der nıcht

dem Byzantınısmus gleichzusetzen 1St (zum Problem der Entstehung der byzantınıschen Kunst
un ıhrer Bestimmung Ernst Kıtzınger, Byzantıne Aart 1ın the makıng (1976); eutsch: öln
1984; Hubert Faensen, Probleme bel der Periodisierung der byzantınıschen Kunstgeschichte,
1: Friedrich Möbius un!: Helga Sc1iurie @2.), Stil un: Epoche, Dresden 1989, 381-399), der
Ühnliche Inhalte vermitteln suchte Ww1e die nubısche Malereı, weshalb beide der christliıchen
Ikonızıtät angehören. Es o1ng nıcht die Kunst, sondern eiıne iıkonısche Sprache tür den
Un Fleisch gewordenen Logos (hıerzu besonders Raıner Volp, Das Kunstwerk als Symbol, eın
theologischer Beıtrag ZUr Interpretation der biıldenden Kunst, Gütersloh 1966,EDeshalb
bezeichnete Kurt Weıiıtzmann (1904-1989) bewufßt diese Periode als Age ot Spirıtuality (Ausstel-
lungskatalog Metropolıitan Museum of Art New ork 1L979); hne ausdrücklich ach eıner Pe-
riodisierung b7zw. Stilentwicklung streben. uch Friedrich-Wıiıilhelm Deichmann Einfüh-
rung 1ın dıe christliche Archäologie, Darmstadt 1983 verzichtete auf stilıstısche Unterscheidun-
SCIL, indem VO eiıner Behandlung der verschiedenen Kunstzweıge ausgeht und damıt eıne
»Stilvieltalt« annımt (allgemeın 7A8 Problem uch Hans Belting, Bı un ult. Eıne (se-
schichte des Bildes VOT dem Zertalter der Kunst, München

So lange der Miıttelmeerraum In Maf{fißstab aller Kunstentwicklungen gemacht erd azu
uch Arne Effenberger, Die Kunst der Spätantike, 27007260 Probleme der künstlerischen ber-
lieferung, des Stils un der kunstgeschichtlichen Periodisierung, 1ın Möbius Scıure, oben,
365-380) lassen sıch Kunstphänomena der »Randgebiete b7zw. -kulturen« w1e€e 119  — den außer-
miıttelmeerischen Raum bezeichnen pflegt nıcht sachgerecht ertassen und darstellen. las-
sisches Beispiel für dieses Dilemma 1st das se1ıt Jahrzehnten diskutierte Problem der 5SO$ parthi-
schen Kunst (Miıchael Rostovzeff, Danıiel Schlumberger, Malcolm Colledge), dıe ıch
dernorts angesprochen habe (Ikonizıtät des christlichen Orıents, NUBICA AÄLTHIOPICA\
(1994-1995) 1999 301-5328, besonders 3511 f.)

Für diıe Zeıt VO der Völkerwanderung bıs ZU!T Frührenaissance 1st 111211 1n kuropa bemüht, die
okalen Eigenständıigkeiten der abendländischen Ikonizıtät hervorzuheben, obwohl das Byzan-
tinısche 1n einıgen Perioden nıcht L1UT Theophanu (Anton Euw un Peter Schreiner
DD Kaıserın Theophanu. Begegnung des (JIstens und Westens die Wende des ersten

Jahrtausends, öln Q, Bände) sondern uch schon den Karolingern (zuletzt Mat-
thıas Untermann, »OPDCIC mirabıli CONSIrUuCLa«. Di1e Aachener ‚Residenz:« Karls des Grofßen, 152-
164; Arne Effenberger, Di1e Wiederverwendung römıischer, spätantıiker und byzantınıscher
Kunstwerke 1n der Karolingerzeıt, 643-661 und Oort enthaltene Bıbliographie, beıide 1n hrı-
stoph Stiegemann und Matthıas Wemhbhoftft Hgg.), Kunst un: Kultur der Karolingerzeıt. Be1i-
tragez Katalog der Ausstellung 1n Paderborn 1999 ar| der Grofße und Papst Leo {I1I1 1ın Pa-
derborn, Maın: aber uch den Normannen auf Sızılien (Francesco Gıunta, Bızan-
*1N1 bızantınısmo nella Sıcılıa I'  d, Palermo 1950/1974* und In Venedig Jürgen Schulz
un (10vannı Lorenzonı, [Das byzantınısche rbe 1n der Kunst der Romanık, 1n (CHandome-
1C0 Romanekellı (Hg.), enez1a l”’arte ne1l secoli, 199/: deutsch: Venedig. Kunst Architektur,
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Be1 der Autfzählung der iıkonographischen Beıispiele (auf dıe och niher e1InN-
zugehen wırd), dürfen die Christusbilder 1mM Zusammenhang Mut N I-Ereıignis-
SCI] 173 ın der bereits erwähnten Theophanie 5)) als Beschützer
der nubischen Köniıge un Könıiginnen Abb I Z 11) un schlieflich als der
Kommende un: Geottenbarte Abb:18), SOWIl1e als S1eger ber dıe Schlange
(Abb nıcht tehlen Damıt 1ST ZW ar die Vielfalt der nubıisch-christlichen
Ikonographie ın der Marıenbilder eiınen besonderen Stellenwert hatten
(Abb S, 9 10 15 16 nıcht ausgeschöpftt. Es wırd aus ıhnen aber deutlich,
da{ß O1 die zentralen Themen der »11CUCeNMN Lehre« Z Inhalt hatte.

Aufgrund der oroßen Zahl der erhaltenen Kıirchen un Klöster OE Wandma-
ereiıen ann INa  z sıch eıne Vorstellung VO christlichen Bıldprogramm machen
un mMu als vegeben anerkennen, dafß eın solches bestand.“® Das nubische Biıld-
reperto1ire schlägt einerseılts eiıne Brücke ZuUur gvesamtchristlichen Ikonographie,
andererseıts SPaANNL CS den Bogen zwıschen dem koptischen Agypten un dem
christlichen Athiopien. Damıt vewıinnt die neuentdeckte Ikonographie eine Bi-

Köln 1997 I7 K 1 )7 otftensichrtlich W3  _ Demgegenüber versucht INa ın Bezug aut Nubien
immer och ONM einem Byzantınısmus auszugehen (Martens-Czarnecka, Nubian wal paıntıng,1n Uppsala 1986, 261-274:; Wiodzimierz Godlewski, Ome remarks ()I1 the Faras cathedral and
1ts paınting, Journal of Coptic Studies (1992) 52-70, leider mMI1t einer nachlässıgen Zitierungs-WweIlSse, vgl 7B 2) d 6? 5 E uch Karel Innemee, Observations the SYSTEM ot Nubian
church-decoration, 1: Actes de la VIIlle Conterence Internationale des Etudes Nubiennes, Lille
1994, Cahier de Recherche de I’Institut de Papyrologie Egyptologie de Lille M Lille
S Lille 279-288, besonders T A f 9 hne vermitteln können, W as darunter
VO den utoren verstanden wırd SO schreibt z. B Martens-Czarnecka: »  - 1t 15 possıblespeak oft ex1istence of Nubian paınting school,; which created ()I1 the basıs oft foreign influence
primarıly trom Egypt, Palestine, Syrıa, Byzantıum and perhaps Ethiopia, 4A11 artıst1ıc conventıon
CT It an dıstinguishing thıs school of paınting« ebenda, 266) un: Godlewski meınt:
»Clearly the helfth CENTLUFYV Sk HC influences comıng trom Byzantıum regardless of who
WeITIC the intermediares. It CAannOT be excluded that SOTINC role IMaYy ave been played by paınterswhi also reached Eg2ypt, especıially SINCE 1ın the Fatımid per10d Nubıa W 3Aas certaınly closelyconnected wıth the northern land, and Ian y of 1ts inhabitants travelled Egypt 1ın search of
work, (3T. mercenarıes.« ebenda,; HM

46 Ich chließe atente znostisıerende Tendenzen nıcht AUS S1C knüpfen bewufßt apoka-Iyptische Moaotive (Apk 1 E} 9)’ deren symbolısche Bedeutung auch 1ın der trühchristlichen s
eratur tinden 1St (Manuela Martıinek, Wıe die Schlange AB Teutel wurde. Dıie Symbolik In
der Paradıesgeschichte VO der hebräischen Bıbel bıs um Koran, Studies In Oriental Religions3 $ Wıesbaden 1996; leider erd Apk aum berücksichtigt, 5.95) auch u.AÄA

47 Marıologie dürfte In Nubıen Detlef Müller, hak Marıenlexikon, Sr Ottılıen, I E} 652 [} und
1ın Agypten AaUus der gleichen hathorisch-isianischen Tradıtion schöpfen, W 4S dıe Ikonographiebelegen scheint (dazu Scholz, Bemerkungen ZU Ikonologie der T’heotokos, 1ın Tıto Orlandı
and Frederik Wısse LA CS of the Second International Congress of Coptic Studıies, Roma
1980, Rom 1985, 323-338; auch Aloıs Grillmeıier, Jesus der Christus 1MmM Glauben der Kırche,Freiburg . Br. 9 11/4, 256-291; dıe Dıiss VO Lucıa Langener (Isıs actans Marıa lactans,Altenberge 1996 1St diesbezüglich unzureichend, einselt1g und entspricht nıcht dem For-
schungsstand (dazu meıne Bespr. ın NUBICA /ETHIOPICA VI-VII ım Druck)).

48 Scholz‚} Noch eiınmal 7AUR Bıldprogramm der nubischen Kırchenmalerei, IN: Charles Bonnet
(Heg.), Etudes nubiennes. Conference de Geneve, ent 1994 Gent 1990), [[ 23729244 und dort
Zr bat3).
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Abb Thronende stillende HI Jungfrau Marıa Mutter-Gottes« mi1t sıgnıfıkanter Inschriuftt.
Das Christus-»Kind«, das S1C 1ın iıhren Armen hält, 1St deutlich Kreuznimbus erkennbar,

(Alt-)Dongola (Umzeichnung)
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Abb I Der apokalyptische Christus (ca 183 m1T Kreuznımbus un: den darın (Iragm.) ENL-

haltenen Buchstaben 16] O{[V]; beschützt eiınen Eparchen bzw. Prinzen, datiert 1ın dıe Hältte
des 17 Jh.s, Faras, Warschau Miıch./Kath. 95b; Mıch. /Kat. 58 ]
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Abb Bartloser Christus als Beherrscher der Schlange (a); möglicherweise 1n Anspielung auf
Apk. LZ:9: 20:2, 1n rekonstru:erender Umzeichnung (b.) nach einer Zusammensetzung der Frag-

aus (Alt-)Dongola.
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storısch unıverselle Bedeutung für das Orgen- un:! Abendland.*? DDas Bıldpro-
Tamnı1n)ı, das e1in wesentlicher Bestandteıl der nubischen Ikonızıtät WTr un!:! 11UT 1in

Verbindung mMI1t der Kirchenarchitektur sehen iSt wiırd 1Ur JEREA erwähnen
se1n, weıl R anderem (Jrt ausführlich 1m Zusammenhang MIt der anderslau-
tenden These VO Kurt Weıtzmann (1901-1989)”” VO mMI1r dargelegt un be-
gründet worden 1STt

Eın Abschnitt ın der Erforschung des christlichen Nubien un seiner
Ikonographie begann mıiıt der Rettungsaktıon der nubischen Altertümer VOT den
Fluten des Nasser-Sees 1n den 600er Jahren, wodurch Nubien auch allgemeın als
antıke Landschaft bekannt geworden IStT. Nıcht seıne christlichen Spuren, SOI1-

152 wurdenern dıe altägyptischen Tempel besonders die VO Abu Sımbe
dafür ZU Symbol. An dieser internationalen Aktıon beteiliıgten sıch zahlreiche
archäologische Missionen  55  9 deren Entdeckungen un: Funde (Ortschaften,
Bauten, Objekte des Alltags, aber auch des relıg1ösen Lebens und Denkens) dıe
Kenntnıiıs ber das Christentum 1mM mittleren Nıltal erweıtert un seıne Erfor-
schung MNECUu belebt haben.°* Man begann, sıch intensıver mMmi1t nubiıischer (56-

49 Wıe bereıts Josef Strzygowskı (Orıent der Rom. Beıtrage YAUHR Geschichte der spätantiken und
frühchristlichen Kunst, Leipz1g 190Ö1; auch Scholz, Wanderer zwischen den Welten: Josef
Strzygowskı und seıne ımmer och aktuelle Frage: Orıent der Rom, 1n Walter Höflechner
(3O0t7z Pochat H9 100 Jahre Kunstgeschichte der Universität Graz, Publikationen aus dem
Archiv der Universıität (Graz 26, Graz 199 243-265, 385), spater auch VO den Brincken 44
gezeıgt haben, mu{ INa versuchen, VO der künstlichen Irennung, dıe Ersit mMI1t den Kreuz-

zugen (zusammenfassend: Jonathan Rıley-Smith, TRE 70 11990] BED MIt Bibliographie) und
dem oroßen Schisma (Wınrıch Altrıed Löhr, TRE 999 | 129-135, besonders 133 f.) einsetzte,
abzugehen. IIıe Kontakte bıs dahın 1e] intensıver als INall lange Zeıt VermuUutete, be-
richtete 7 B Robert de Cları (T ach da{ß 1n Konstantinopel einem nubischen
Könı1g, der ach Kom und weıter ach Santıago de Compostela pılgerte, begegnet 1St (Robert de
Cları u d.y Hıstoriens chronıqueurs du Moyen Age, Bibl de la Pleiade, Parıs 1952 E, 44 f,
azu Bozena Rostkowska, 'The VIisSIt ot Nubıan kıng Constantinople 1n 1205 1n Paul
Vanl Moorsel (He.), New discoverı1es iın Nubıa, Proc. Collogq. Nubıan Studies, The Hague 1979,
Leiden 1982, 1131 16) AL Problem auch einıge Beıträage ın Odılo Engels un: DPeter Schrei-
HNX 22.) Die Begegnung des Westens mi1t dem Osten, Sıgmarıngen 1993 [ )araus tolgt, dafß die
gegenseıtigen Beeinflussungen nıcht 1L1UT wahrscheinlich, sondern sıcher vorhanden (s

126 ff.)
Kurt Weıtzmann, Ome remarks the SOUTCCS of the tresco paıntings of the cathedral of Faras,
In: Dınkler, KuGeN 241 275-346

w Scholz, The iconographical oft the Faras cathedral. Ome margınal remarks CONCET -

nıng Prof. Weıitzmann’s theory, Ftudes G1 TAavauxX (Warschau1975) 296-299; ben 48
Scholz, Abu Sımbel 11} besonders 170-191

53 Es handelt sıch besonders die amerikanısche, englische, italienische, kanadısche und nıeder-
ländische Miıssıon; ıhre jeweılıgen Berichte und Veröffentlichungen sınd der Bibliographie VO

Leclant 8) entnehmen. uch Labıib Habachı (Heg.); Actes du ES sSymposıum internat1o0-
nal 111 1a Nubie )7 Servıce des Antıquites de l’Egypte. Suppl. 24, Kaıro 1981
Neue griechische, koptische un nubische Schriftquellen werden AA systematisch 1M Journal
ot Juristıic Papyrology besonders VO dam Lajtar (griechische) erfafst, andere, bearbeıtet
VO Stefan Jakobielskı, Detlet Müller sollen demnächst 1m Band der Bibliotheca nubıca
1 gthiopica: Dongola-Studien. 35 Jahre polnıscher Ausgrabungen 1ın Old Dongola, hrsg. v
Stetan Jakobielskı Scholz (voraussichtlich Frühjahr 2001 veröftentlicht werden.



Nubisches Christentum 1m Lichte seıner Wandmalereien 203

schichte un: Kultur beschäftigen, wobel einıgE Kreıise daran Anstofß nahmen,
da der Schwerpunkt: christliche Kultur ın einem orthodox iıslamısch regiıerten
Land solchen Stellenwert erlangte. Man begann daher, aus staatpolıtischer Sıcht,
VO Sudanarchäologie  59 un Periodisierung sprechen, VO

christlicher Periode leber VO postmeroıitischer, der gleich die frühislamısche
tolgte.

Es ir das Verdienst polnıscher Archäologen, durch ıhre Ausgrabungen, be-
sonders 1ın Faras Pachoras)”® un se1mt ber 3( Jahren 1ın e] Gaddar (Alt
Dongola, Abb 13 e1in reiches ıkonographisches Mater1al A41l$5 Tageslicht vefÖr-
ert haben Das mındert den Wert anderer Entdeckungen un: Funde 1n ke1i-
LT VWeıse, die Wandmalereıin AaUS$S Abdallah Nirqar , Tamie, Meinarti®”,
1Ur einıge Fundorte CN

Seılit den ersten rasch aufeinander tolgenden Publikationen un Untersuchun-
gCHh 1ın den 600er und /U0er Jahren ber die nubısche Malereı1 AUS Faras/Pachoras
scheint ein Zew1sser Forschungsstillstand VO einıgen Wıederholungen abgese-
55 Aus 5>ymposıen, dıe Rande \A Ausstellungen der chrıistlichen Malereıen aus Pachoras (ın

LEssen, VWıen, Zürich 1n den E9692/19Z0) geführt worden sınd, entstand dıe Idee der Gründung
eiıner Gesellschatt für nubische Studien (dazu Detlef Müller 1ın OrChr 5 (1 973)178-181).
Diese Gesellschaft wirkt bıs heute, W CI uch dem fraglichen Ansatz eiıner 5SO$: Sudan-
archäologie Scholz, Warum zird 'Vvo  _ »Sudanarchäologze« gesprochen?®, NUBICA /ABTEIO-

VI-VIIL 1m Druck) Sıe 1st och immer wıssenschaftlicher Miıttelpunkt für die Auseılman-
dersetzung die Kulturen des mittleren Nıltals VO iıhren Anfängen bıs 1n die Islamisierung.
19958 and die Internationale Conterence tor Nubian Studies 1n Boston Umfang und
Breıte der Ort vorgetragenen Themen machen deutlich, da{ß aus der ursprünglich autf Spätantike
und Mittelalter ausgerichteten Erforschung Nubiens eıne stark dıyergierende Vieltalt VO The-
IMNE  —$ entstanden ISt, deren Gemeinsamkeit 1Ur och der geographische Raum Nubiens be-
stimmt. Wenn InNan das Spektrum der Vortrage se1it der Konterenz 1ın ent (1990) betrachtet,
werden die Gemeinsamkeiten iınzwiıischen fast bıs ZUAT Unkenntlichkeit verwaschen. Deshalb C
wınnen kleine Symposıen, die 1Ur ausgewählten nubıschen Themen gewıdmet sınd, immer
mehr Bedeutung, dıe Konterenz ın Nıeboröw (1 dıe auch das Thema nubısche Ma-
lereı ehandelte Leider lıegen die ort erzielten Ergebnisse mi1t geringfügigen Ausnahmen
(Kühnel, Kreuz, 33) nıcht VO  —

Systematische Berichte un Bearbeiıtungen folgen 1n der VO Kazımierz Michatowski, begrün-
deten Reihe FARAS, dıe selt 1962 unregelmäfßig 1ın Warschau erscheint.

ol Dıi1e Gesamtbibliographie Alt-Dongola sol 1n dem angekündigten Sonderband 54)
scheinen, bıs dahın kurze Berichte (erst polniısch, inzwischen englisch) 1n Polish archaeology
ın the Mediterranean PAM) RKeports, se1lt 1990 Polish Centre ot Mediterranean Archaeo-
1ogy, Warsaw Unıversıty. Der letzte Bericht VO Stetan Jakobielskı, DA  z % Warschau
1999 A T

SN Paul V  . Moorsel/Jean Jacquet/Hans Schneıider, The central church of Abdallah Nıraqıi, Leiden
1975 (Bespr. Hans Quecke, rientalıa 46 (1977) 150-154).
Tamıt (1964) Mıssıone Archeologica In Egıtto dell’”’Universıtä aßl Roma (Ser. archaeologıica 14),
Roma 196/ (Bespr. Hans Quecke, Orientalıa 38 (1969) 573 .}

60 William Adamss, The murals of Meınartı, NUBICA AÄLTHIOPICA 1NS (1994-1995) 1999
D  IN Eıne Zusammenstellung der (Irte Nobadıiens (Nord-Nubien), ın denen Wandmalereien
bekannt geworden sınd, bietet Bozena Rostkowska an (Nobadıan paıntıng. Present oft 1N-
vestgations, Nubıa christiana (1982) 283-299). Es handelt sıch eıne der erstien sınnvollen
Zusammenstellungen, die jedoch keine Synthese angestrebt hat.
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hen eingetreten SC1IMN Nach WIC VOT werden Scheingefechte Datierungs-
ohneun Stilfragen der nubıischen Kunst ınsbesondere der Malereı, geführt

da{ß INa  - sıch dabe!1 den eigentlichen Problemen ihrer Ikonographie un: Ikono-
logıe we1lfer genähert hätte AAr versucht BB  — den etzten Jahren auch diıe
Wandmalereıen aus (Alt )Dongola erfassen 1aber leider den trüheren
Prämıissen, dıe keinen iıkonologischen Ansatz SPUrCH lassen

Deshalb moöchte IC der rage nachgehen, WIC sıch angesichts des leiıder bis-
lang SParsaltl, unvollständig un TE e1] mangelhaft publiziıerten Mater1-
als das nubische Christentum Lichte SCLLIEGT Wandmalereien darstellt ohne
jedoch den Anspruch erheben, diesem Rahmen C116 detaillierte Darstel-

63lung 1efern können
Se1lit den Entdeckungen 1961 Faras/Pachoras werden Kreıise der Mı1ı-

chatowskı Schule Polen och Thesen VELLFELGH, die den orientalischen
Charakter des nubischen Chrıistentums un: SCALLIGE Spezıfika verkennen. Die
SEeIT der Konterenz Essen Jahre 969 yeführte Diskussion651ST indessen

61 Eınen systematisıerenden Ansatz der Erfassung der Faras Malereıen unternahm Stefan Jako-
bielskı Remarques SUT Ia chronologie des pemtures murales de Faras au  DE VIIle ET. ] Xe sıecles,
Nubıa chrıstiana (1982) 147 166 Andere un! HMEUGLE Versuche tinden sıch be1 Martens (rı
necka (Nubıan all9 45; Late Christian Nubıa, Gent 1990, 48]1,
S07316 New mural pgmtmgs trom Old Dongola, ı L.lle 1994, Cahıier de Recherche de Vl Instı-
Lut de Papyrologie Egyptologie de Lalle 17477 45 | DU-225) Sıe alle gehen 11IMNMMeTr och VO

der ursprünglichen Klassıtikation und Periodisierung Michatowskis 4A4US (Dıie wichtigsten
Entwicklungsetappen der Wandmalereı Faras, Jlaus Wessel (Hg Christentum Nı
Recklinghausen 1964 IN1L geringfügigen Moditikationen Faras,; centre artıstıque« de Ia
Nubıe chretienne, Leiden 1966 Classıtication yeEnerale des pemtures murales de Faras, Revue

Archeologie 1977 [Fs DPierre Devambez] 173 380) Wiodzimierz Godlewski (The early PC-
riod ot Nubıan art Middle ot 6th beginning of 9th CEMHTUNIES; ent 1990 48|, DL 305
Ders Ome remarks the Faras cathedral and 1CSnournal of Coptıc Studıes
99 116 Ders The ate period 111 Nubıan art trom the miıddle of 13th the end of
14th CenLurıes Gundlach/Kropp/Leibundgut 7} A versucht ‚War das Gesamtspek-
trum nubischer Malereı CIHCHCI Periodisierung erfassen, lietert ber keıne prinzıpiellen
Charakteristika, die Klassıfizierung rechtfertigen könnten (eine relatıve Chronologie
Beispiel] der Basılika AaUsS Pachoras ı1ST für die nubische Malereı als (3anzes unzureichend).
Martens-Czarnecka, Mural PalInUngs 141, 610 Wojcıech Chmiel Scholz, Mittelalterliche
Maltechniken der nubıschen Wandmalerei Beispiel des 5SO$: Dreifaltigkeitskloster ı (Alt-
Dongola, ı Dongola--Studien 54] (1im Druck).

63 Austührlich CIM1SCHN Problemen: Scholz, Geburt Christiı I0R Ders., Nubische Wandmale-
AaUuUS$ Old Dongola, ıhre Bedeutung und Eıgenart. Eıne hermeneutisch-semiotische Betrach-

L(ung, NUBICA AÄLTHIOPICA (ın 'orb
64 Jakobielski, Bishopric 43|]; Michatowskı Classıtication 61]

Auft diesen Sachverhalt W1C5 schon Krause, Zur Kirchengeschichte, Dınkler, Kunst un: ( 78
schichte Nubiens 21] hın un! begründete Finwände austführlich Bischot Johannes
I11 VO Faras und beiden Nachfolger. Noch eiınmal ZU Problem Kontessionswech-
sels ı Faras;/ı Etudes nubijennes. Colloque de Chantıilly LI7% Instıtut Francaıs Archeologie
Orientale du Caılre, Bıbliotheque Etudes 7 $ Kaıro 19758 Chantılly 1975 153= 164 Gegen

Konfessionswechsel Nubıen hat sıch uch Hans Quecke ausgesprochen (Orientalıa
(1974)136{.)
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ach W1€e VOT aktuell.®® Der Text des 996 1n (Alt-)Dongola aufgefundenen
»christologischen Bekenntnisses«, das 16 1n der Übersetzung aus dem Griechi-
schen VO Herrn Kollegen Lajtar zıtieren möchte, lautet:

Wır glauben 1n Wahrheit eınen Gott, der menschenliebend ISt, den allmächtigen Vater,
Schöpfer des Hımmels un:! der Erde, alles dessen, W as sıchtbar un unsıchtbar ISt. Und Jesus,
den barmherzigen Sohn, BEZEUHL VO Vater VOT aller Zeıt, wahren Ott VO wahrem Gott. Wır
bekennen und ruten den ew1ıgen Retter, der UuSamımen mi1t seinem Vater CeW1g hne Anfangund mı1t ıhm eiınes Wesens 1St. Wır glauben terner B der AUS der ewıgen Jungfrau Marıa Fleisch
annahm Uun! Mensch wurde, an den, durch den alle Dınge wurden, Licht VO Licht, Christus den
Herrn (Kyrıos), PEZCUZLT, nıcht geschaffen, diıeser 1St Yieg. Wır olauben den, der wahrlich
(geboren 1st?)”, Herodes ach Ägypten tloh un: VO Teutel versucht und VO Johannes
getauft wurde, un:! VO Judas verkauft wurde, VO Pilatus verhört un: befragt wurde un VO
den Juden verspottet wurde.®/

meın Vorschlag: gekommen 1St

Diese Inschrift macht deutlich, da{fß die These VO einem melkıtischen Rıtus der
nubıischen Kırche nıcht mehr haltbar Ist, auch WE ıhre Entdecker anderer Me ı-
1NUNS sınd Es gehört ZUT Forschungstradition, archäologisches ater1a]
objektiv un ohne weıtgehende Interpretationsversuche durch dıie Ausgräberdarzustellen, weı] Folgen schnell geborener Interpretationen oft ırreführend
se1n können. Die Funde 1n Faras lösten eıne lang andauernde Verbreitung fal-
scher Ansıchten un: Thesen Aaus un festigten eine Vorstellung, deren Abbau
einer »unendlichen Geschichte« veführt har.°©® Da 6 1ın Bezug auf die nubısche
Malereı Fehlinterpretationen gekommen ISt, lassen ikonographische Beob-
achtungen VO iıkonologischen Sanz abgesehen erkennen.  69 So spricht I1la  a

immer och VO Jr Evangelıstensymbolen der einer Maıestas Domini  /°  9
66 Scholz, Nubıen 3 9 uch Sudan ‚ebenda]
6 / Stefan Jakobielski dam Lajytar, Eın Glaubensbekenntnis aUuUs (Alt-)Dongola, Journal of Jurı1-St1C Papyrology AAA /-26, In dıesem Zusammenhang mu{fß hervorgehoben werden, da{ß

INnan 1ın Nubien für die theologisch bedeutsame Texte Griechisch verwendete. Eıne grundle-gende und umftassende Studıe über die Raolle des Griechischen ın Nubien tehlt och
65 mehr SpONTtanNn als überlegt entstand dıe deskriptive Klassıtikation VO Michatow-

kı (S ben 61), dıie aum Korrekturen ertuhr un! bıs heute beharrlich wıederholt WITF| d
(Rostkowska 601, 296; Martens-Czarnecka, Nubıan wall paıntıng, Uppsala 1986 45 |262; Dıies., The bırth ot the multicolour style, Nubian Newsletters 12 (1989) 6-14), hne die
Dıiskussion darüber beachten (Scholz, Kusch 1) 140 H: Ders Noch eiınmal 48 1, 246)Die ben zıtıerten utoren vermeıden meıst, In ıhren Anmerkungen aut Diskussionsbeiträgehinzuweisen, dıe andere Meınungen vertireten Man gewınnt den Eindruck, da das ıkonologi-sche Verständnis och tehlt Man sucht der bewufsten Anonymıtät der Maler ach Künst-
lern, ach Stilen un: vermeıdet, sıch mıiıt den relig1ösen Inhalten der iıkonıschen Manıitestationen

befassen. Diese Vorgehensweisen können bei tormalstilistischen Betrachtungen nıcht
fruchten, W1e€e das Leibundgut (>Kopftischer:« Einflufßß 314; 153 {f.) ZU Ausdruck brachte.
Wıe blind INa  — die Ikonographie rezıplerte, zeıgt e1IN Beıispiel der Darstellung der »)reı Ma-
Q1er«, die [Nan als »Dre1 heilige Könıige« bezeichnete (Mıchalowski, Katalog 9i iNz:2), ob-
;ohl och diıe Spuren der Inschrift (M)AaTI lesen siınd!
Miıchafowski, Katalog Nr. 54; ıhm tolgten andere bıs Tanıa Velmas (Byzanz. Fresken
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obschon Paulus Petrus Vitalıis Vall Moorsel SI (1931=1999) aufgrund der allge-
meın bekannten Ikonographie der vier apokalyptischen Wesen schon lange
der korrekten Bezeichnung »(Kreuz-)I’heophanıe« Abb übergegangen iSt

Diese apokalyptisch gepragten Darstellungen knüpfen eindeut1ig die VOr-
bılder des osmokrators un stellen bildhafrt eıne Harmonie der beiden T_

her, 1n der der » K bod Jahwe« (EZ 1 4-28) zugleich Z Bıld des
»barmherzigen Sohnes, EZEURL VO Vater VOIL aller Zeıt, wahrem (3Ott VO

wahrem (S0Otft< erd un: damıt Z Kanon der Ikonographie zwıschen dem
christlichen Agypten un: ÄAthiopien gehört.”” uch dıie FE7zechiel-Visı10on offen-
bart sıch nıcht 1Ur als Vorbild, sondern auch als e1in iıkonisches Dokument der
Harmonie der beiden Testamente./* Theophanie-Bilder werden Z Zeichen
des ewıgen (sottes:

und Mosaıike, Zürich-Düsseldort 1999 54, Abb J3 die WAar anderer Stelle auch VO heo-
phanıe spricht (ebenda), ber anscheinend dıe (zenese dieser Ikonızıtät nıcht kennt azu meıne
Besprechung In ournal für Kunstgeschichte, 1m Druck). Martens-Czarnecka spricht demge-
genüber be1 dem Apsıs-Bild des thronenden (apokalyptischen) Christus VO maıestas domuinı
(Late, ent 1990 48], 308 Iiese Ansıcht wiırd ann ın Folge des Mifverständnisses VO

Leibundgut (>Koptischer: Einflu{fß 31} 151) übernommen.
Tadeusz Dobrzenieck:i erkannte ‚WaAl als eıner der Eersten dıe Notwendigkeıit iıkonologischer

Analyse der nubischen Malereı, proj1izıerte aber in seiınen vorzüglichen Untersuchungen (Maıe-
STLAS domuinı zabytkach polskıch obcych Polska zwiazanych, Rocznık Muzeum Narodo-
WCBO . (1973) 5-96; 18 1974 213-306; 19 (1975) 51744 mMıiı1t resume 254-263) stark die late1-
nısch Orlıentierte Terminologıe der christlichen Ikonographie, AaUuUS der auch die Bezeichnung
mMmAaıestas domuinı STaMMtTL (} Va  - der Meer, Lexikon der christlichen Ikonographıe (1971) 136/

welst auf das Problem hın bezeichnet aber gleichzeıtig dıe nubischen Beispiele als
» Kreuzesmalestas« 11401) uch Anton Baumstark, Die karolingisch-romanısche Maıestas
Domuin1 un: ıhre orientalıische Parallelen, OrChr Y 2472-260

A Die Bezeichnung, als Grundlage iıkonologischer Untersuchungen, hat Christa Ihm ın ihrer
wichtigen Monographıie (Die Programme der christlichen Apsısmalereı VO vierten hıs ZuUur

Mıtte des achten Jahrhunderts, Wiesbaden 1960, 4° e siehe uch Index) austührlich behandelt.
Vgl auch Va Moorsel, Theophanie 38]1; Dınkler, Beobachtungen 331 252 Kühnel, Kreuz

3l 189 Außerdem Z Problem uch Raıiner Warland, Das Brustbild Chrastı. Studien
AT spätantıken und frühbyzantınıschen Biıldgeschichte, ROSchr Suppl.41, Rom Freiburg

Br. Wıen 19586
Bernhard Ste1in, Der Begriff K° bod Jahweh und seıne Bedeutung für die alttestamentliche (SOt-
teserkenntniıs (Dıss theol Uniıv. Münster 1938), Emsdetten Wertt. 193% 272652793 uch Oth-
1L11aATr Keel, Jahwe-Viısıonen und Sıegelkunst. Eıne Cue Deutung der Majestätsschilderung ın Jes
67 L7 10 und Sach 47 Stuttgarter Bibelstudien5 Stuttgart 19777 Die Bedeutung dieses
Begriffes für die spatere jüdısche Kabbala 1St mır WAal bewulßst, S1e scheıint aber 1er och nıcht
relevant se1n.

T Scholz, Bemerkungen ZUr Ikonologıie der 508 » Vıer apokalyptischen Wesen« dem Steinaltar
der Dreifaltigkeitskapelle Lalıbela, In: Proc of the Fiırst Intern. onf. Hıst. Ethiop. Art,; Un1-
versity ot London, Warburg-Institute 1986, London 1989, 23=29; 144-145, t1g.47-62.
Hans DPeter L Orangze: Studies the iconography oft COSmMIC kıingship 1ın the Ancient World
(Oslo Repr. New Rochelle, 1982 48$£.. 165 A auch Frıits Vd  — der Meer, Lexıkon
der Christlichen Ikonographie 36/142; Jerzy Miızıofek, So Studies the 1CO-
nography ot Chrıiıst 1n the art oft the tirst miıllennı1um, Wrocilaw 1991 (polnısch mM1t englischer
Zusammenfassung, 167-182) leider hne Bezug nubıischen Wandmalereien.
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Abb Anna, »Multter der Theotokos« 1M Purpurgewand (8 Jh.) Faras,
heute 1m Warschau Mich./Kath 2 9 Mıch./Kat.



Nubisches Christentum 1m Lichte seıner Wandmalereien 2709Nubisches Christentum im Lichte seiner Wandmalereien  209  ... Die Wolke brach auf, und aus ihrem Inneren leuchtete ein helles Licht, wie der Glanz von glei-  ßendem Gold. In dem Licht sah ich vier Wesen, die wie Menschen aussahen, doch hatte jedes von  ihnen vier Flügel. /... / Jedes der geflügelten Wesen hatte vier Gesichter: vorne das Gesicht eines  Menschen, rechts das Gesicht eines Löwen, links das Gesicht eines Stiers und hinten das Gesicht  eines Adlers.  Als Folge der archäologischen Beobachtungen über den Erhaltungszustand der  Malereien werden noch immer die jeweiligen Malschichten nach ihrem gegen-  wärtig subjektiv empfundenen Farbgehalt klassifiziert, also werden bloße Far-  ben als Entscheidungsfaktor für »Stilentwicklung« apostrophiert.”” Man hat da-  bei u.a. übersehen, daß es sich bei sakralen Malereien nicht um farbstilistische  Merkmale, z.B. einen »Violett-Stil« handeln kann, sondern um den Gebrauch  der Farbe — hier des Purpur — als Bedeutungsträger.”° Farbe war — abgesehen da-  von, daß es sich bei dieser natürlichen Farbe (murex-Schnecke) um die haltbar-  sten Pigmente überhaupt handelt”” — kein Stilfaktor, sondern ein Signifikant.  Zwei Beispiele aus Faras: das bekannteste Bild der hl. Anna (Abb. 14) — übrigens  die älteste Darstellung der Mutter Marias’® — und das der Theotokos (Abb. 15,  16) sollen das verdeutlichen.  Die Dominanz der Farbe Purpur hat auch eine apokryphe, überzeugende Be-  gründung.  Und sie machte den Purpur und den Scharlach (fertig) und brachte (sie) zum Priester, Und der  Priester nahm (sie), segnete (Maria) und sprach: »Maria, Gott, der Herr, hat deinen Namen groß  gemacht, und du wirst gesegnet sein unter allen Geschlechtern der Erde.« (ProtEvJak 12:1)  Sie findet sich daher bei Personen, deren königsdynastische Kontinuität durch  die Frau/Mutter legitimiert worden war.”” Diese älteren Beispiele aus Pachoras  könnten zur Festigung der Argumentation noch erweitert werden.  Alle diese Darstellungen zeugen von einer stilistischen Verwandtschaft, die  nicht auf dem Farbprinzip, sondern auf Frontalität, Hierarchie der Dargestellten  75 Michatowski, Entwicklungsetappen, u.a. [A. 61]; Martens-Czarnecka, Nubian painting [A. 45]  262.  76 M. Reinhold, History of purple as a status symbol in antiquity, Coll. Latomus 116, Brüssel,  1970; s. auch Heike Stulz, Die Farbe Purpur im frühen Griechentum, beobachtet in der Litera-  tur und in der bildenden Kunst, Stuttgart 1990, hier besonders zu den antiken Farbtheorien, 23-  64; Albert Biesinger & Gerhard Brau, Gott in Farben sehen. Die symbolische und religiöse Be-  deutung der Farben, München 1995, 68 ff., 155-165; Der polnische Leser findet darüber einige  Informationen bei Maria Rzepinska, Historia koloru, Warszawa 1989, I, 129f.  77 Plinius, hist. nat, XXXV, 26; dazu Kommentar von Roderich König/Gerhard Winkler in der  Heimeran-Ausgabe, Tusculum Bücherei (München 1978), 188f.; immer noch H. Blümner,  Technologie und Terminologie der Gewerbe und Künste bei Griechen und Römer, Leipzig  1875-1887, 4 Bände, NA 1912, Bd.1I, 233-248.  78 Johannes H. Emminghausen, Anna, Recklinghausen 1968, Titelbild; Tadeusz Dobrzeniecki, St.  Anne from Faras in the National Museum in Warsaw, Bull. du Mus6e National de Varsovie 28  (1987) 49-75; s. auch Enciclopedia dell’Arte Medievale II (1991) 35f. v. S. Kaspersen.  79 Scholz, Kusch [A. 1], 137; Königin Martha, s. oben A. 14.Die Wol brach auf, und AUS ihrem Inneren leuchtete eın helles Licht, WI1E der Glanz ON glei-
Kendem (306  —  w In dem Licht sah iıch jer Wesen, dıe WI1E Menschen aussahen, doch hatte jedes ON

ıhnen 1er Flügel. / Jedes der geflügelten Wesen hatte 1er Gesichter: das Gesicht eines
Menschen, rechts das Gesicht eınes Löwen, lınks das Gesicht eines Stiers und hinten das Gesicht
eınes Adlers.

Als Folge der archäologischen Beobachtungen ber den Erhaltungszustand der
Malereien werden och immer die jeweıligen Malschichten ach iıhremu
wartıg subjektiv empfundenen Farbgehalt klassıfiziert, also werden bloße Far-
ben als Entscheidungsfaktor für »Stilentwicklung« apostrophiert.”” Man hat da-
bei übersehen, da{ß OS sıch bei sakralen Malereıen nıcht U1n tarbstilistische
Merkmale, z B einen » Violett-Stil« handeln kann, sondern den Gebrauch
der Farbe 1er des Purpur als Bedeutungsträger.”  6 Farbe WAar abgesehen da-
VOIL, da{fß 6S sıch bei dieser natürlichen Farbe (murex-Schnecke) die haltbar-
sSten Pıgmente überhaupt handelt// eın Stiltaktor, sondern eın Signifikant.
WEe1 Beispiele aus Faras: das bekannteste Bild der hl Anna (Abb 14) übrıgens
die alteste Darstellung der Multter Marias’® un das der Theotokos (Abb 13
16) sollen das verdeutlichen.

Die Dominanz der Farbe Purpur hat aulc eiıne apokryphe, überzeugende Be-
gründung.

Und S1C machte den Purpur und den Scharlach (fertig) und brachte (sıe ZUMN Priester. Und der
Priester nahm (sıe), SCANECLC (Marıa) un sprach: »Marıa, Gott, der Herr, af deinen Namen 2r
gemacht, und du wiırst CSCHNC seın allen Geschlechtern der Erde.« (ProtEvJak 12919

S1ie tindet sıch daher be1 Personen, deren königsdynastische Kontinuiltät durch
dıe Frau/Multter legıtimiert worden wWar. Diese alteren Beispiele Aaus Pachoras
könnten SALE Festigung der Argumentatıon och erweıtert werden.

Alle diese Darstellungen ZCUSCOH einer stilistischen Verwandtschaft, dıe
nıcht auf em Farbprinzıp, sondern autf Frontalıität, Hierarchie der Dargestellten
75 Michatowski, Entwicklungsetappen, A 61]1; Martens-Czarnecka, Nubian paınting 45 |

262
Reinhold, Hıstory ot purple AS5 z symbol 1n antıquıity, oll Latomus 116, Brüssel,

LO auch Heike Stulz, Die Farbe Purpur 1m rühen Griechentum, beobachtet 1n der Litera-
8nd 1n der bıldenden Kunst, Stuttgart F, 1er besonders den antıken Farbtheorien, P
6 E} Albert Bıesinger Gerhard Brau, Ott 1n Farben sehen. Dıie symbolische nd relig1öse Be-
deutung der Farben, München 1993 68{f., 155-165; Der polnısche Leser tindet arüber einıge
Intormationen bei Marıa Rzepinska, Hıstoria koloru, Warszawa 1989, I’ 129

AT Plinius, 1St. Nat, KK V, 2 E a OmmMentar VO Roderich König/Gerhard Wıinkler ın der
Heimeran-Ausgabe, Tusculum Bücherei (München 188{.; immer NOC Blümner,
Technologıe un Terminologie der Gewerbe und unste bei Griechen und Römer, Leıipzıg
5-18 Bände, 1912 Ba 233748

78 Johannes Emminghausen, Anna, Recklinghausen 1968, Titelbild; Tadeusz Dobrzeniecki, St
Anne trom Faras ın the Natıonal Museum ın Warsaw, Bull du Musee Natıonal de Varsovıe Pa
(1987) 49-75; auch Enciclopedia dell’Arte Medievale { 1 1991 35 Kaspersen.
Scholz, Kusch A IT 1972 Könıigın Martha, ben
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Abb 15 Stark beschädigtes Bıld der gekrönten Theotokos Galaktotrophusa AUS Varas, datiert 1ın
das ı141 Jh In dıe Zeıt des Bıschoft Marıanos (vgl Abb 10), heute 1mM Kharthoum |Mıch./

ath 76|
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Abb 16 Thronende (Gsottesmutter 145 Cm) AUS Faras (1 Th:); 1m miıttleren 'eıl stark beschä-
dıgt, da{fß das »Chrıistus-Kınd« mehr ahnen als Zzu sehen ISt, datür 1st aber dıe Thronkonstruk-

t10n deutlich erkennbar, heute 1MmM Khartoum Miıch./Kath. 731
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(Größenordnung entspricht der Stellung), starker Konturzeichnung, Iypologi-
sıerung un: Schematisierung, also auf den Rostovtzetft’schen Charakteristika:
Spirıtualıität, Hıeratısmus, Linearısmus un Verismus basiert. ©

Da{fi die Malschicht, die eıne geringfügıge Farbdifferenzierung auf-
weıst,; die alteste in Faras ISE: bestätigt der Befund dieser Schicht. Nach Mı-
chatowski soll S1Ee AaUsS$ dem trühen 8. Jh Sstammen, sS1e wurde spater VO anderen
Malschichten überdeckt. Dadurch ahm der kalkhaltige Verputz die wenıger
haltbaren Farben auf un: 1e1% S1€E verschwinden. Deshalb 1St die archäologische
Aussage für dıe relatıve Datierung elınes Objektes entscheidend. S1Ce auch tür
andere Denkmiäler verwendet werden ann 1St zweifelhaft®!, enn die stilısti-
schen Vergleiche mıiıt Beispielen Au anderen Kırchen un Orten Nubiens lassen
sıch nıcht aufgrund der vorhandenen Purpur-Farbe datieren un klassıftizieren.
Di1e Purpurfarbe tindet sıch als Sıgnifikat auch 1n spateren Bıldnissen, z.B 1n
Dongola (Abb 8) S2

Dıi1e Malerel Nubiens gehörte W1€ dıie Geschichte dieses Landes mıiıttleren
Nıl dem Mıttelalter an  SS Dieser Tatsache MUuU auch 1mM ıkonologischen
Sınne Rechnung werden, W as viele Ausgräber, die VO der Feldfor-
schung kamen un sıch prımär dem Altertum wıdmeten®  4  9 übersehen.

Michael Rostovtzeff, Dura Europos and S art, Oxtord 1938, 12ZO0: AWAR| kritisch Danıel Schlum-
berger, Nachkommen der griechischen Kunst außerhalb des Miıttelmeerraums (franz. Orıiginal
1960), 1: Franz Altheim und Joachım Rehork SC Hellenismus 1ın Miıttelasıen, Darmstadt
1969, 251-404, besonders SA
FEıne anhand VO Malschichten konstruijerte relatıve Chronologie ann nıcht hne weıteres aut
andere Denkmäler übertragen werden, INSO wenıger als INan 1n Nubien uch och miıt der
» Kunst der Residenz- b7zw. der heilıgen Stidte« und der Provınz [un hat, INa  ! könnte
VO eıner »hötischen« un: einer relıg1ösen » Volkskunst« popular art) ausgehen. Zum Pro-
blem Hans Belting, Bıld und ult Eıne Geschichte des Bıldes VO dem Zeitalter der Kunst,
München 1990 f E} ZH Horst Wenzel, Hören und Sehen, chrift un: Bild Kultur und Ge-
dächtnis 1m Mıiıttelalter, München 19795; besonders 321-337, 461-478®

A Martens-Czarnecka, Mural paıntings 14]1; tast alle Ort publızıerten Beispiele weısen Pur-
PUrSPUrchn auf, aı ausführlich 1n Chmiel Scholz 62|]

83 ben 5) 6) Ich ne1ge dazu, 1er VO Orientalischen Mittelalter 1mM Sınne des Hrsg. des
Neuen Handbuchs der Lıteraturwissenschaft, Bd.5. Orientalisches Miıttelalter, Wolthart Heın-
richs (Wıesbaden 1990), sprechen. Kunsthistorisch sprach diese Phänomena Ose: StrZy-70wskı (Das ırreftührende Begriffe »Miıttelalter«, 1n Mediaeval studıies 1ın INCINOTLY ot
Kıngsley Porter, Cambrıdge, Mass 1939 3-46), ber auch Jurgıs Baltrusaıitis (Das phantastische
Miıttelalter, Frankturt/M.-Berlin-Wien Es mu{fß deshalb verwundern, 1ın der

Encyclopedia dell’Arte Medievale das Stichwort ‚Nubı1a« fe.  ® obwohl ‚Eti0p1a:
11995] 43_47 VO Rudolto Fattovıch, unzureichend behandelt wiırd; ‚War tindet I1a In den Bı-
bliographien ZU >Copti 994 | 285309 VO Peter Grofßßsmann, Rutschowskaya, Mar-
garıte Rassart-Debergh, D’Adamo) einıge Angaben ZUr Liıteratur ber Nubien, ber ırgend-eıne Behandlung des Materıals der des Raumes tehlt
Sowohl Kazımıierz Mıchafowski, der ın erster Linıe klassıscher Archäologe W ädl, als auch selıne
Schüler gingen Aaus der Miıttelmeerraumarchäologie hervor. Die Mediäviıstik lag ihnen tern, al-
lentalls bot die Byzantınıstik och eınen Ansatzpunkt, den I1a  — ann ber überbewertet hat.
hiıerzu Beıträge 1: 50 ot Polish eXCavatıons 1n Egypt an the Near Last (S>ymposium al the
Warsaw Universıty 1986), Warszawa 19972
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Kunstgeschichtliche un: archäologische Methoden die sıch eigentlich gul VEC1I-

bınden ließen 85 klaffen hıer WEITL auseinander Das WAare nıcht schlimm, WEn

die Ausgräber bedenken würden, da{fß ıhre erfolgreiche archäologische Tätıgkeıt
alleın och keıine hermeneutisch semiıotische Interpretation  56 der entdeckten
Denkmiäler beinhaltet b7zw beinhalten IN Eınıge der Forscher besonders die
christlichen Archäologen un: Kunsthistoriker, haben die Notwendigkeit des
methodologischen Diskurses erkannt und üuührten ıkonologisch Be-
trachtungen der Wandmualereien durch Ich habe die hermeneutisch eEM10L11-
sche Methode be]1 der Analyse des ıkonographischen Grabungsmaterı1als schon
VOT ber Al Jahren tür unerliäßlich yehalten 88 Dennoch scheint sıch bıslang ÜE

ıkonologische Betrachtung der nubıischen Malereı als für die theologischen
Fragen sıgnıfıkanten Ikonızıtät bel den Ausgräbern nıcht durchgesetzt ha-
ben

Immer och wırd der Byzantınısmus als Quelle der nubischen Malereı1 ber-
schätzt Be1 der nubischen Ikon:zıtät handelt s sıch 1U Partızıpation
Vorbildern, dıe nıcht byzantınısch sondern vorbyzantinısch lokal un!: be-
sonders SyYIo palästinensıisch bzw koptisch gepragt Es handelt sıch

Dymond Archaeology and history plea tor reconcılıation, London 19/4 126 132
Scholz, renzen und Unterschiede, die keıiıne sınd Zur angeblichen Dıivergenz zwıschen kunst-
geschichtlicher und archäologischer Betrachtung der Antike, KUNSTHISTORIKER/ Wıen
Sondernummer 21 29
Von theoretischen Erwagungen Hans Georg Gadamers (Wahrheıit und Methode, Tübıngen
1960/1975* Bd I8l Umberto Ecos (Semiotıik 11976]1; deutsch München 1987 Die Gren-
TÄ D] der Interpretation 11990] deutsch München un: Raıner Volp (Das Kunstwerk als
Symbol FEın theologischer Beıtrag AA Interpretation der bıldenden Kunst Gütersloh
ausgehend habe iıch Analyse des archäologischen Materials bezug auft relig1ösen In-
halte, ı Reinecke (Hg)) Schritten ZuUur Geschichte und Kultur des Alten rıents 1 , Erster
Internationaler AÄgyptologen-Kongress Kaıro 1976 Berlin O79 629-654; Das ıkonısche Fe1i-
chen als Ausdruck der göttlichen Realıtät ı relıg1ösen Gemeıinschaft, Linguistica Bıblica/
Bonn 1986 51 AJ Ta die Anwendung dieser Methode begründet
Man denke Veröffentlichungen VO Erich Dıinkler Beobachtungen 58 VO \V4> Moor-
ce] The Coptıic AaPDSC OmMpOS1U10N and 1TSs Living Creatures, Chantılly 1975 275 333 D]
uch 38), VO C116 Schüler Karel nnemee (Ecclesiastıical dress the medıieval Near
East Leıiden und VO Bıanca Kühnel die IN1L iıhren Untersuchungen ber das » Hımmlı-
sche Jerusalem« hervorgetreten 1ST (From the earthly the heavenly Jerusalem, Römische
Quartalschrift Supp| Rom un: bezüglıch der nubıischen Ikonographie iıkonolo-
oische Betrachtungen angestellt hat (Kreuz 33)

88 Austführliche Begründung der Methode (s ben un:! Geburt Christı 39| S1e be-
Statıgl sıch heute zahlreichen Untersuchungen un: Forschungstendenzen der Reihe
Bı un: Text hrsg VO Gottfried Boehm un! Karlheinz Stierle (Fınk Verlag München),
Meyer Shapıro Über CIMNISC Probleme der Semiotıik der visuellen Kunst Feld und Medium
eım Biıld-Zeichen, DA D274; Kurt Bauch, Imago, DA 299 Max Imdahl Ikonık 300 AD alle

Boehm (Hg)9 Was 11ST CIM Bıld?, München 1994
Inzwischen scheint uch Godlewskı (Some remarks, 45) erkannt haben, Aa MI1 der These
ber den byzantınıschen Charakter der nubischen Malereien nıcht weıterzukommen 1ST

ebenda, 106)
Marıo Schwarz, Syro palästinensischer Einflu{fß auf die nubiısche Wandmalerei un:! Kırchen-
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also Vorbilder, die ihrerseits A4US der gleichen Wurzel gewachsen W1e€e
der Byzantınısmus selbst!?!

Zum Vergleich zıiehe INa  a das bekannte Bıld des Pfingstfestes AaUS dem Rabbu-
la- Evangeliar”“ heran. Es zeıgen sıch verwandte Züge 1n der Ikonographie der
Apostel, der Muttergottes, die u1ls auch 1n den koptischen Apsıs-Malereien aus

dem Bawit-Kloster?® begegnen. Man annn deshalb erkennen, da{fß die Ikonızıtät
des christlichen rıents nıcht ohne weıters dem Byzantınısmus subsu-
miert werden annn Diese Darstellungen verdeutlichen un manıtestieren eıne
eigene Christologie, deren orıentalısche Heımat eıne gemeınsame Bildsprache
(= iıkonısche Zeichen Ul'ld ıhre Systeme) epragt hat.?

Leider wırd das entscheidende Phänomen der Kontinuität der Spätantıike

archıtektur, NUBICA I/11 (1987-1988)1990, 585-601 Sıehe hıerzu auch den dıskussionswürdıgen
Beıtrag VO Leibundgut, ‚Koptischer:« Eintlu{(ß 301; 138 und Ort ZIt. ar

Y 1 ben 45 Durch die vorherrschende Meınung ber dıe Dominanz der klassıschen Antıke
ber die oriıentalıschen Kulturen (schon Strzygowskı, Orıient der Rom, 1-10), ann sıch
keıine objektivisıerende Sıcht durchsetzen, deshalb scheıint MI1r das Problem nıcht gelöst seın.
Beispielhaft zıeht VOTIL, VO hellenistischen VO griechisch-römischen
sprechen, W as 1Ur polıtisch, aber nıcht kulturell begründet 1St. Ebenso verhält sıch mıiıt dem,
W ds WIr 1ın dıesem Rahmen OTLENS christianus verstehen. Man mu{ß sıch bewulfißt machen,
dafß 9858  — mıt eiınem Kulturraum (un hat, den 1111l als Kontinuıtät des Hellenismus und da-
miıt des Synkretismus (Carsten Colpe, Kleiner Pauly V, unabhängig VO seınen
terschie lıchen Detinitionen (Hans Dieter Betz, HRE 15 (1986)19-35; arl Hoheıisel,
(1995)1409/13 begreiten hat un: für dessen Gestaltung stärker die okalen als dıe antıken

klassıschen) TIradıtionen entscheidend Scholz, Die Kontinutät des Altägyptischen 1n
der Ikon:zität un: Theologie des oriıentalıschen Christentum, 1n Sesto Congresso Internazıo0-
ale dı Egıttologıa: Attı, Turın 1993, IR SSS leider miı1t zahlreichen Drucktehlern, weıl die
Redaktion keıine Korrekturen vornahm]; Ders., Das »Hellenische« der das Hellenistische als
Grundlage des arabıschen kulturellen Eklektizıismus, Graeco-arabica VI (1995) Demge-
genüber erscheıint der Byzantınısmus vielen In CrTSTEeT L.ınıe als Kontinuintät der klassıschen, bes-
SCT der römıschen Antike, der INan orjentalıische Einflüsse 1Ur sehr eingeschränkt ZUr
Kenntnıiıs nımmt (inzwischen haufıger, z B Raolt Miıchael Schneıider, Bunte Barbaren,
Worms Di1e Folge iSt: da{ß 119  — VO byzantınıschem Provinzıialismus spricht. Es 1St CI -

staunlıch, WI1€ sıch populäre Ansıchten eınes Henrı1 Stierlin (Byzantınıischer Orıient. Von Kon-
stantınopel bıs Armenıuen und VO Syrıen bıs Athiopien, Stuttgart der Mahmoud Zibawı
(Die christliche Kunst des Orıents, Solothurn-Düsseldorft 1995; E YAR| meıne Bespr. 1ın OrChr $ 1

DF DE und ın NUBICA /AÄLTHIOPICA 1V-V, 301-328) als allgemeın gültıg durchsetzen.
S1e gehen WAar VO Diskussionsansätzen eınes Klaus Wessel AaUus (Koptische Kunst, Reckling-
hausen 178 f > dıe aber keıne normatıve Anerkennung tanden. Leider 1St auch dıe nNECHNESIE

Veröffentlichung VO Velmas (Byzanz s 1n dıeser Hınsıcht wen1g hılfreich (dazu
meıne Rez In Journal tür Kunstgeschichte, 1m Druck)
urt Weıtzmann, Spätantike un trühchristliche Buchmalerei, München TE Tatel 38, 108;
auch Raıner SoörrI1es, Christlich-antike Buchmalerei 1im Überblick, Wıesbaden 1993; 4-1 Ta
te 5157

93 Wessel, Koptische Kunst 1795-191% Arne Effenberger, Koptische Kunst, Leipzıg p975;
Vd  - Moorsel, Apse-composıtion, Chantılly 1975 65]1; A f’ auch Ihm, Programme

7 48 £.; zuletzt unzureichend un! hne Eınbeziehung Nubiens Hans-Georg Severın, Zur
Skulptur un: Malere1i der spätantıken un:! trühmuittelalterlichen Zeıt ın Agypten, ın Martın
Krause( ın spätantık-christlicher Zeıt, Wıesbaden 1998,; 295-338, bes 336
Scholz, Ikonische Zeichen 85 ] 374{t
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FÄRL Nachteil des rıents 1n der Diskussion ımmer och stark AUS mediter-
Sıcht beurteilt.?° Die Folgen einer solchen Sıcht siınd problematısch

weıl diese Sıcht Fehlbeurteilungen führt W as schon Josef Strzygowskı
(1862-1941) mı1t Recht erkannt un betont hat?® weıl nabe)  z einerseıts L1UT VO

byzantınıschem Provinzialismus spricht, andererseıts auch 1n deutschen Uni-
versıtätskreisen gemeınt hat, da{fß die Betrachtung un Erforschung der Kunst
des christlichen rıents besten VO Byzantınısten erfolgen könne.  Al Dafß
dem nıcht ISt: bestätigt der Versuch, die Ikonographie des christlichen rıents
VO Standpunkt der byzantınıschen Christologie”® untersuchen. Dabe] wırd
sıch zeıgen, da{fß für die iıkonologische Interpretation nıcht die byzantınısche,
sondern die jeweılig lokale 1n UNSCTIEIINN Falle die nubiısche Christologie eNLT-
scheidend 1STt. Das bestätigen die monumentalen Komposiıtionen der_
mentlichen Ereijgnisse. Wır können das Beıispıiel der Geburt Christı nachvoll-
ziehen.”? Das Bıld Chriıstı stellt 1ın beıiden Komposıiıtionen sowohl der A4US Faras
(Abb 1 7) als auch der A4US (Alt-)Dongola (Abb.6) eınen Erschienenen (Ge
sandten) Christus (ım Sınne eıner Hypostasıs) mıt der eschatologischen Aussage

95 Dıie darüber entbrannte Diskussion hängt mI1t Projektionen der SO$. chriıstli-
chen Archäologie (Klaus Wessel, RGG3, 1957 585/87; Deichmann, Christl/]. Archäologie
45|, Josef Engemann, Deutung und Bedeutung trühchristlicher Bıldwerke, Darmstadt
deren selbstverständlicher Ausgangspunkt Rom bzw. dıe SO griechısch-römische Kunst 1St,

25 Annalıs Leibundgut, ‚Koptischer:« Einflu{(ß A S 145 Daraus resultieren nıcht L1UT

antıke Bezeichnungen, W1€e DD Provınzen, sondern uch solche W1€ »Randkulturen« i
Wolt-D NC} Barloewen (He.), Abriß der Geschichte antıker Randkulturen, München 1961
schon damals unzureıichend; uch 21 94)

96 Strzygowskiı, Rom der Orıent 49]; Ders., Asıens bıldende Kunst 1in Stichproben, ıhr We-
SCI1 und iıhre Entwicklung, Augsburg 1930, besonders 1"7 5UO :, 176 /49

97 So betreibt der Vertreter des einzıgen Lehrstuhls tür »Archäologie und Kunstgeschichte des
christlichen rl1ents« 1ın Halle/S laut Vorlesungsverzeichnissen de facto eıne tradıtionelle
»christliche Archäologie«, 1ın der der chrıstliche Orıent, anscheinend welıter als »Randgebiet«
verstanden wiıird Vgl die Vorlesungsverzeichnisse der UnLwversität Halle/S se1t 1996

908 John Kelly, Altchristliche Glaubensbekenntnisse. Geschichte und Theologıie, UTB 1746,
Göttingen 1993“, besonders 205-532/; grundlegend Grillmeıer, Jesus der Christus 47]1,
I (1989) Die Kirche VO Konstantinopel 1m Jb:: Ders., Fragmente, 264-276

Meıiıne Monographie, 1985 geschrieben, wurde 1996 als Habiılıtationsschriuft der Unııversıität
Innsbruck ANSCHOMMLEN, Sıe soll demnächst verötftentlicht werden. (Dıie Verzögerungen hän-
SCIl leider mi1t der Finanzıerung zusammen..) Um eınen Einblick ermöglıchen und die Hın-
welse auft die jeweıligen Abschnitte verständlich machen, füge ıch das Inhaltsverzeichnis
(Fassung 1985/1996) bei

eıl T’heoretisch-methodologische Voraussetzuhgen für die hermeneutisch-semiotische
Analyse der ıkonıschen Zeichen und iıhrer Systeme 1mM Rahmen e1ınes »Geburtsmythos«: Be-
merkungen YÄAGE Methode, Ikonologıe eıne Streitfrage, Mythos und LOogos, Geburts-
mythos, Die visuelle Überlieferung des Geburtsmythos als Zeichensystem (Bıldprogramm):
A) 1mM Alten Agypten: dıe Geburt des Gott-Königs (Theben/Luxor), 1mM christlichen Nubien:
die Geburt Christi (Pachoras/Faras)

I1 eıl Ikonischen Manıtestationen des Geburtsmythos: Verkündigung, Empfängnis
und Jungfrauengeburt, Sonderstellung der Theotokos, Sondererscheinungen als Zeichen
Gottes, Geburtsort, der Neugeborene, Anerkennung der Goöttlichlichkeit.
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Abb Das monumentale Wandgemälde (erhaltene Fläche ‚4 @} 400 >x 350 cCm) der »Geburt hrı-
St1« un: der Anbetung aus Faras, datiert in den Übergang VO In das F 1: Jh7 heute 1MmM har-

LOUM Miıch./Kath

1mM Kreuznimbus (DV (Abb 18), un nıcht eın neugeborenes Jesuskınd (Abb
17 dar. 100
1ne solche Sıcht verstärkt sıch, WECeNnN INan bereıt 1St, 1n dieser Komposıtion auch
das Fortleben der Idee des altägyptischen Geburtsmythos des Gott-Königs
sehen un diese Idee als ıkonologisches Modell der neutestamentlichen Erzäh-

100 Grillmeier, Fragmente, 14/; Dersi, Jesus Christus 47|,
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Abb 18 Der künftige un geoffenbarte Christus mı1t Kreuznimbus und der apokalyptischen be-
stimmenden Inschrift C (Alt-)Dongola (ın sıtu)
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Abb 19b Di1e gleichzeıtig spinnende un stillende, halb auf Lager sıtzende Theotokos ua-

1sıert dıe Sımultanität der verkündeten Ertüllung der Oftenbarung, (Alt-)Dongola, Umzeıichnung
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lung (Lk 2 {f.) anzunehmen.!  O1 Dıie Sprache des Mythos 1STt INnsOweıt eindeutig,
1072 als auchsowohl] lıterarısch, W as schon mma Brunner-Traut gezeıgt hat

103theologisch 1m Sınne der Untersuchung VO Joachım Kügler un ıkonolo-
gisch, W as IC ın meıner Monographıie Geburt Christı AUS Faras/Pachoras. Fın
ıkonologischer Vergleich mMA1t dem altägyptischen Geburtsmythos des GK ö=
«  nıg(ausgeführt habel9+

Die Christologie die intens1ıv gestrıitten wurde spielte 1ın Nubien eıne
domiınıerende, WE nıcht dıie entscheıdende Rolle.19> Deshalhb tand S1E ıh-
I  e} Nıederschlag iın der nubıischen Ikonizıtät, woftür die Marienbilder mı1t hri-
stus-»Kınd«, das ein ınd ist, beispielhaft sınd Abb 17) Hıer scheıint sıch die
alte hathorische Tradition durchgesetzt haben Marıa 1St (Abb D 15 WwW1e€
die NTWL HE, (MAC S OYT) die Gottesmutter/T’heotokos/Gottesgebärerin  107 des

105Gott-Königs (Kyrıos), dem auch Christus wurde
Das Verkündigungsbild Abb 19) Aaus Dongola beinhaltet 1n eıner schlecht

erhaltenen Darstellung (deshalb 1n Umzeıchnung) kompositorisch eıne inter-
eSSanıe Kumulation VO neutestarnentlichen un: apokryphen Ereignissen. Der
Verkündete Erschienene wırd gleichzeıitig AD} Gestillten: UN das Wort
zuard Fleisch220  Scholz  lung (Lk 2, 1 ff.) anzunehmen.!°! Die Sprache des Mythos ist insoweit eindeutig,  102  ‚ als auch  sowohl literarisch, was schon Emma Brunner-Traut gezeigt hat  105  theologisch im Sinne der Untersuchung von Joachim Kügler  und ikonolo-  gisch, was ıch in meiner Monographie „ Geburt Christi aus Faras/Pachoras. Ein  ikonologischer Vergleich mit dem altägyptischen Geburtsmythos des Gott-Kö-  nig“ (1985/1997) ausgeführt habe!°*,  Die Christologie — um die intensiv gestritten wurde — spielte iın Nubien eine  dominierende, wenn nicht sogar die entscheidende Rolle.!°® Deshalb fand sie ih-  ren Niederschlag in der nubischen Ikonizität, wofür die Marienbilder mit Chri-  stus-»Kind«, das kein Kind ist, beispielhaft sind (Abb. 17). Hier scheint sich die  alte hathorische Tradition!°® durchgesetzt zu haben: Maria ist (Abb.9, 15), wie  die mwt nttr, (MACNOYt) die Gottesmutter/Theotokos/Gottesgebärerin!?” des  108.  Gott-Königs (Kyrios), zu dem auch Christus wurde  Das Verkündigungsbild (Abb. 19) aus Dongola beinhaltet — in einer schlecht  erhaltenen Darstellung (deshalb in Umzeichnung) - kompositorisch eine inter-  essante Kumulation von neutestamentlichen und apokryphen Ereignissen. Der  Verkündete — Erschienene - wird gleichzeitig zum Gestillten: und das Wort  ward Fleisch ... (Joh. 1:14). Damit scheint eine Transsubstantiation des Wortes  bzw. der göttlichen Strahlung stattzufinden (im fragmentarisch erhaltenen Bild  101 Das Problem der Relation Bild und Text (s. oben A. 88, 94) offenbart sich kunstgeschichtlich  als höchst beachtenswert für die Analyse von religiöser Ikonizität (Volp, Kunstwerk, [A. 45]);  als Beispiel verweise ich auf die neueste Veröffentlichung von Wolfram Prinz (mit einigen Bei-  trägen von Iris Marzık), Die Storia oder die Kunst des Erzählens in der italienischen Malerei  und Plastik des späten Mittelalters und der Frührenaissance 1260-1460, Mainz 2000, besonders  15-29, 472-655 — die zwar abendländische Kunst betrifft, aber methodologisch mehrere An-  sätze für die Bildbetrachtung bietet, die sich auch in der nubischen Malerei finden bzw. die Un-  terschiede deutlich ausmachen, die auch mentalgeschichtlich beachtenswert sind.  102  Emma Brunner-Traut, Die Geburtsgeschichte der Evangelien im Lichte ägyptologischer For-  schung, Zeitschrift für Religions- und Geistesgeschichte 12 (1960) 97-111.  103 Joachim Kügler, Pharao und Christus? Religionsgeschichtliche Untersuchung zur Frage einer  Verbindung zwischen altägyptischer Königstheologie und neutestamentlicher Christologie im  Lukasevangelium (BBB 113), Bodenheim 1997.  104  Eine Zusammenfassung meiner Thesen: Nativity from Faras and Geburtsmythos in the sacral  105  Kingship of ancient Egypt, Nuzıca III, 2 (im Druck).  Grillmeier, Jesus der Christus [A. 47], besonders 285-295.  Es ist nicht zu übersehen, daß die beiden aus Faras bekannten Darstellungen der Geburt  Christi (heute in Khartoum, die »Drei Magier« aus diesem Bildprogramm in Warschau) das  Christusbild unterschiedlich wiedergeben. In der älteren Darstellung (8. Jh.) sind die Züge des  Neugeborenen jugendlicher, wenn nicht sogar kindhaft, was man in dem späteren monumen-  talen Bildprogramm der Geburt Christi nicht mehr erkennen kann. Hierzu könnte sich die  Frage eines Konfessionswechsels in Nordnubien/Nobadien stellen.  106  Scholz, Bemerkungen zur Ikonologie [A. 47].  107  G. A. Wellen, Theotokos, eine ikonographische Abhandlung über das Gottesmutterbild in  frühchristlicher Zeit, Utrecht 1961; Theodor Klauser, Gottesgebärerin, RAC XI (1981) 1071/  1103 (und dort zitierte Literatur), Langener, Isis [A. 47] 120-147.  108  Immer noch beachtenswert Wilhelm Bousset, Kyrios Christos. Geschichte des Christusglau-  ben von den Anfängen des Christentums bis Irenaeus, Göttingen 19212, 4f., 213 £., 345 f.Joh 1:14) Damıt scheint eıne TIranssubstantiation des Wortes
b7zw. der yöttlichen Strahlung stattzuftinden (1im tragmentarisch erhaltenen Bıld

101 Das Problem der Relatıon Bıld und Text (s ben 8 5} 94) ottenbart sıch kunstgeschichtlich
als höchst beachtenswert tür die Analyse VO relig1öser Ikon:zıtät (Volp, Kunstwerk, 45 ]);
als Beıispiel verweıse ıch aut die NeUESTE Veröffentlichung VO Wolfram Prinz (mıt einıgen Be1i-
tragen VO Irıs Marzık), Dıie Stor1ia der die Kunst des Erzählens In der iıtalıenischen Malerei
und Plastik des spaten Miıttelalters un: der Frührenaissance -1Maınz 2000, besonders
15-29, 472-655 die ‚War abendländische Kunst betrifft, aber methodologisch mehrere An
satze für dıe Bıldbetrachtung bietet, die sıch auch ın der nubischen Malereıi tinden b7zw. die Un-
terschiede deutlich ausmachen, die uch mentalgeschichtlich beachtenswert sınd

1092 Emma Brunner- Iraut, Di1e Geburtsgeschichte der Evangelıen 1mM Lichte agyptologischer For-
schung, Zeitschrift für Religions- un: Geıistesgeschichte 1 Yr L4

103 oachım Kügler, Pharao und Christus? Religionsgeschichtliche Untersuchung ADn Frage eıner
Verbindung zwıischen altägyptischer Königstheologie und neutestamentlicher Christologie 1mM
Lukasevangelium (BBB 143); Bodenheim 1997

104 Eıne Zusammenfassung meıner Thesen Natıvıty ftrom Faras and Geburtsmythos 1ın the sacral

105
Kıngship ot ancıent Egypt, NUBICA 1LIL, (1im Druck).
Grillmeier, Jesus der Christus 47]1, besonders 285-295

Es 1ST nıcht übersehen, da{fß dıe beiden 4AUS Faras bekannten Darstellungen der Geburt
Christi (heute 1n Khartoum, die » DDre1 Magıer« aus diesem Bıldprogramm 1ın Warschau) das
Christusbild unterschiedlich wıedergeben. In der alteren Darstellung (8 ]Ih.) sınd dıe Züge des
Neugeborenen jugendlıcher, WEeNnNn nıcht kındhaft, W as [1141l 1ın dem spateren INONMNUMECN-
talen Bıldprogramm der Geburt Christı nıcht mehr erkennen ann. Hıerzu könnte sıch die
Frage eınes Kontessionswechsels 1ın Nordnubien/Nobadien stellen.

106 Scholz, Bemerkungen 7& EG Ikonologie 47|
107 Wellen, Theotokos, eıne iıkonographische Abhandlung ber das Gottesmutterbild ın

trühchristlicher Zeıt, Utrecht 1961; Theodor Klauser, Gottesgebärerin, RAC 5E
1103 (und Ort zıtlerte Lıteratur), Langener, Isıs 47 | 120 ET.

108 Immer och beachtenswert Wıilhelm Bousset, Kyrıos Christos. Geschichte des Christusglau-
ben VO den Anfängen des Christentums bıs lIrenaeus, Göttingen 4'f..; 218 f’ 345
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aln och teststellbar). Es ist. der Augenblick W1€ Martın Burckhardt 1n SEe1-
HE  e Metamorphosen DO  S& Raum UN Zei1097 treffend ftormuliert hat

oröfßter Zeıitdichte, unautflösbarer Verschränkung VO Gegenwart, Vergangenheıit un Zukunft,
VO Endlichkeit un Ewigkeıt, 1St der Augenblick, die Prophetie des AlIs sıch einlöst und
dadurch, da{fß S1C sıch einlöst, eiınem Bund Platz macht: 1St der Augenblick, da der (Gelst
1ın die Welt trıtt 1n Gestalt jenes Wortes, das, iındem C sıch ausspricht, Fleisch werden erd
10205 spermatıkos. S 138)

Die den Wiänden sakraler Räume verewıgte nubische Ikonızıtät aln 1L1UT als
Ausdruck VO Lehre un geglaubter Wahrheit begriffen werden, sowohl 1mM
Sınne der apotropäischen Funktion der Bılder 1mM mythıschen Kontext des

ELC)Heılsgeschehens, als auch der damalıgen Gegenwart 1n iıhrem 1ıt7z ım Leben
Hıerzu sS@1 auf das künstlerisch qualitätvolle Beispiel der Dreı Jünglinge ım
Feuerofen (Dn hingewlesen (Abb 3, 20); 1n dem die Standhaftigkeit 1m Jail-
ben nıcht 11UT dıe Hıltfe Gottes, sondern auch den ewıgen Schutz der hımmlı-
schen Mächte manıtestiert.8

Sınn un: Wesen der Malereijen W ar nıcht eıne Ausschmückung, eiıne Dekora-
t1on der Kırchen, W as viele Untersuchungen des Warschauer-Kreises hervorhe-
ben (Zes elements decoratıfsNubisches Christentum im Lichte seiner Wandmalereien  221  kaum noch feststellbar). Es ist der Augenblick — wie Martin Burckhardt in sei-  nen Metamorphosen von Raum und Zei  t109  treffend formuliert hat —  größter Zeitdichte, unauflösbarer Verschränkung von Gegenwart, Vergangenheit und Zukunft,  von Endlichkeit und Ewigkeit, es ist der Augenblick, wo die Prophetie des ATs sich einlöst und  dadurch, daß sie sich einlöst, einem neuen Bund Platz macht; es ist der Augenblick, da der Geist  in die Welt tritt - /.../ in Gestalt jenes Wortes, das, indem es sich ausspricht, Fleisch werden wird:  logos spermatikos. (S. 138).  Die an den Wänden sakraler Räume verewigte nubische Ikonizität kann nur als  Ausdruck von Lehre und geglaubter Wahrheit begriffen werden, sowohl im  Sinne der apotropäischen Funktion der Bilder im mythischen Kontext des  110  Heilsgeschehens, als auch der damaligen Gegenwart in ihrem Sitz im Leben.  Hierzu sei auf das künstlerisch qualitätvolle Beispiel der Drei Jünglinge im  Fenerofen (Dn. 3) hingewiesen (Abb. 3, 20), in dem die Standhaftigkeit ım Glau-  ben nicht nur die Hilfe Gottes, sondern auch den ewigen Schutz der himmli-  schen Mächte manıfestiert.  111  Sinn und Wesen der Malereien war nicht eine Ausschmückung, eine Dekora-  tion der Kirchen, was viele Untersuchungen des Warschauer-Kreises hervorhe-  ben (les Elements decoratifs ... ;  interior decoration ..  USW.  )112  ‚ sondern ihr  Sıtz im Leben, der von einer theologischen Signifikanz als einer Notwendigkeit  ausgeht.  Es ist interessant zu beobachten, daß auch Kunsthistoriker, wenn sie mit der  Bestimmung und Analyse der ikonischen Zeichen Probleme haben, dazu neigen,  von Dekoration zu sprechen, und dabei vergessen, daß es in der sakralen Ikoni-  zität niemals nur um eine bloße Dekoration im Sinne eines l’art pour l’art gegan-  S  gen ist.  109 Martin Burckhardt, Metamorphosen von Raum und Zeit. Eine Geschichte der Wahrnehmung,  Frankfurt/New York 1994/1997.  110  Das Gunkelsche Postulat des Sitzes im Leben kann nicht genug gewürdigt werden (Hermann  Gunkel, Reden und Aufsätze, Göttingen 1913, 33). Es ist nicht nur Grundlage der heute so  breit rezipierten Mentalitätsgeschichte aus dem Kreise der Annales (Peter Burke, Offene Ge-  schichte. Die Schule der >Annales<, Berlin 1991), sondern es enthält auch die bewußte Frage  nach der Mnemosyne ( Jan Assmann, Das kulturelle Gedächtnis, München 1992), nach der  Tradition und ihrer Geschichte.  111  Michatowski, Die Kathedrale [A. 9], Abb. 60/61, dazu 138 ff.; auch Giovanni Vantini, The Fa-  ras mural of the Three Youths in the Fiery Furnace, in: Genf 1990 [A. 48], 255-258; an diesem  Beispiel wird noch einmal deutlich, daß die frühchristliche und mittelalterliche Ikonographie  fest an einen ikonischen Kanon gebunden ist, der in diesem Fall zu dem ältesten gehört, der uns  bekannt ist (Lexikon der christlichen Ikonographie 2 [1970] 464/66 von Ott, mit dem Hinweis  auf Faras; s. auch RAC Lfg. 148/1999, 346/88, v. Frederike Maria Kulczak-Rudiger u.a.).  H2  Martens-Czarnecka, FAras VII. Les Ele&ments de&coratifs sur les peintures de Faras, Warszawa  1982.  $  113  Deshalb müssen Erwägungen wie z. B. die von Leibundgut, »Koptischer« Einfluß [A. 31] 145f.,  zu einseitig erscheinen, obwohl die Verfasserin eigentlich nur den Versuch unternahm, die Me-  thoden der klassischen Archäologie für die »Stilentwicklung« der nubischen Malereien als sehrInterıo0r decoratıon U  S )112 sondern ıhr
RA ım Leben, der VO eıner theologischen Signifikanz als eıner Notwendigkeıt
ausgeht.

Es 1sSt ınteressant beobachten, da{ß auch Kunsthistoriker, W CI S1e mI1t der
Bestimmung un Analyse der iıkonıschen Zeichen Probleme haben, aı ne1gen,
VO Dekoratıon sprechen, un: dabe1 VErgCSSCH, da{ß CS in der sakralen Ikonıi1-
zıtät nıemals 6RGNE eıne blofße Dekoration 1mM Sınne eınes P’art pour Part 18 b

1:3SCH iISE

109 Martın Burckhardt, Metamorphosen VO Kaum un Zeıit Eıne Geschichte der Wahrnehmung,
Frankturt/New ork 1994/1 997

110 )as Gunkelsche Postulat des Sıtzes ım Leben ann nıcht gewürdigt werden (Hermann
Gunkel, Reden un: Aufsätze, Göttingen 193 33 Es 1St nıcht I: Grundlage der heute
breıt rezıplerten Mentalitätsgeschichte aUuUs dem Kreıise der Annales (Peter Burke, Oftene (se-
schichte. Die Schule der ‚Annales«, Berlin 1991 sondern CS enthält auch dıe bewuftte Frage
ach der Mnemosyne ( Jan Assmann, Das kulturelle Gedächtnıis, München ach der
Tradıition und ıhrer Geschichte.

141 Michatowskiı, Die Kathedrale 9 9 Abb A 138 auch (G10vannı Vantıni, The Fa-
Las mural of the Three Youths 1ın the Fıery Furnace, 1n ent 1990 48 1, 255-258; dıiesem
Beispiel wiırd och eiınmal deutlich, da{fß dıe Ffrühchristliche und mıittelalterliche Ikonographie
test all eiınen iıkonıschen Kanon gebunden ISt, der In diesem Fall dem altesten gehört, der uUu11l$5

bekannt 1St (Lexikon der christlichen Ikonographie 49701 464/66 V.C):  — ÖOtt. mi1t dem 1NnweIls
aut Faras; auch RAC Lig.y346/88, Frederike Marıa Kulczak-Rudiger a.)

E Martens-Czarnecka, FARAS NIr Les 6lements decoratits SUTr les peiıntures de Faras, Warszawa
1982

113 Deshalb mussen Erwagungen Ww1€e die VO Leibundgut, ‚Koptischer:« Einflufß ST 145 f7
einselt1g erscheıinen, obwohl dıe Vertasserin eigentlich 1L1UT den Versuch unternahm, dıe Me-

thoden der klassıschen Archäologie für die »Stilentwicklung« der nubischen Malereıesn als sehr
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Abb 2 Drei Jünglinge 1m Feueroten (vgl Abb 3 9 1er wırd die tradıtionelle Ikonizıtät die-
SCT tür das Frühchristentum populären Komposıtion fortgesetzt; S1C tıragen dıe In Dan 3°721 be-
schriebene parthısche Bekleidung; (Alt-)Dongola, Fragment (2 1n S1tU) un: die (b.) Umzeichnungder Gesamtkomposition
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Abb 70b

Dıie christologische Signifikanz (Aussage) der nubischen Ikonızıtät wurde
schon truh als solche erkannt (s oben 2706 I: ohne da{fß die Ausgräber daraus
die notwendıgen Konsequenzen tür Forschungswege un -ergebnisse SCZOBCNHN
hätten, auch nıcht angesıchts ihrer spektakulären Funde 1ın (Alt-)Dongola, die
das iıkonographische, aber auch architektonische, keramısche Abb.21) un

114schriftftliche Materı1al vieles erweıtert haben

problematisch erweısen (S. 141) Die Untrennbarkeıt VO Form (Sti und Inhalt ßr ıhre
isolierte Betrachtung 1ın der christlichen Ikonızıtät nıcht £, vgl ben dıe Violett-Stil F;age
61) auch Belting, Bı  — 811,; 1755207

114 Marten-Czarnecka, New mural paıntıngs, 1n Lille1994 611, m1T P D Hz Dıies., Mural paın-
tings 14]; Bogdan Zurawski, The early church Kom Cal Old Dongola, Lille 1994
611, 181-194; Ders., The cementarıes ot Dongola. preliımınary rCcpOTT, ebenda,; 195-210;
Krzysztof Pluskota, Old Dongola. Recent DOLLETY tinds, ebenda, 235-242; Stetan Jakobielski,
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Diese Funde sınd alles andere als eıne Bestätigung der bıs Jetzte-
11C  - unvollständigen Ansıchten iıhrer Entdecker. Schon 1ın Pachoras, Abdallah
Nırqi, Maınartı, Songı, Tamıt Un die wichtigsten Fundorte VO nubischer Ma-
lereı se1it den 60er Jahren HCN zeichnete sıch eıne apokalyptische Diktion
der dortigen Ikonographie a 15 die durch dıe Funde 1n Dongola och verstärkt
wurde. Neben den Christusbildern mıiı1ıt der 1mM Nımbus (Abb I7 18) betindli-
chen Inschriftt y der da ISt, Apk 4, 8)' 16 gehören hıerzu auch die Engelbilder

der gleichen apokalyptischen Vısı0n:

Heılıg, heilig, heilıg 1st Ott
der Allmächtige,
der WAar und der 1STt und der kommt. [Übersetzung Walter ens

Die zahlreichen Engel-Bildnisse hatten 1n Nubıien esondere Bedeutung. Sıe
wurden FTAr Manıtestation der Engel-Christologie* *, dıe sowohl der koptischen
als auch der athıopischen Kıirche eıgen 1St. Überzeugendes Beıispıel 1St die 997 iın
Dongola entdeckte Komposıition eınes überdimensionalen Engels, der
VOIN der Irınıtät gekrönt wırd Die tragmentarisch erhaltene Komposıitıion, e1]
eınes Bıldprogramms eınes ımmer och nıcht deftfinitiv bezeichnenden Rau-
INCS, beinhaltet sowohl die Apostel (Abb / als auch das Bıld des apokalypti-
schen, des künftigen Christus Abb 18) Diese Ikonızıtät scheint das bestäti-
SCIL, W asSs die koptische Engellehre charakterisiert un W 4S sıch 1n onostischen
Texten wıderspiegelt. So erd auch Lithargoel (NHC VAl): der verborgene e1l-
bringer118 Faras dargestellt. Dieses leider kleine Fragment m1t erhaltener Be1-
schrıift, 'e1] eiıner nıcht erhalten gebliebenen Gesamtkomposition, besıitzt Be-
weiskraft Für die Exıistenz oönostizısıerender Tendenzen 1n Nubien! . die sıch

120gleichzeıtig mi1t den magisch-apotropäischen Vorstellungen verbinden

The MONASTEFY ın Old Dongola: excavatıon ot the estern ANlMECXC 5-1 1n Gdansk
141, 55-62; dam Lajytar, Psalm 2 E) I nebst der InVvOcatıo de1 auf eiınem Ostrakon Aaus Old
Dongola (Sudan), Journal ot Jurıistıic Papyrology D (1997) 55-60

115 Mıchalowski, Kathedrale 95b; Dınkler, Beobachtungen 331 24 ff.; Kühnel,
Kreuz 331 1904

116 Dınkler, ebenda, 24:; Jacques Ellul, Apokalypse. Die Offenbarung des Johannes. Enthüllung
137

der Wırklichkeit, Neukiırchen-Vluyn 981 (franz. Orıginal 240
Martın Werner, Die Entstehung des chrıistliıchen Dogmas, Bern Tübingen 195 302-349; Jo-
ann Michl, RACC besonders 148 (mıt Lıteratur); Grillmeıer, Fragmente,

1138 Müller, Engellehre 321, 239 Scholz, Das Christusbild 371 582 {+$ und T AIr LIEI
119 Scholz, ebenda, besonders 5/7: Ders., Das nubıische Christentum und seıne Wandmalereien, In:

Dongola-Studien 54 ]
120 Bogdan Zurawskı, Magıca 6E ceramıca: magıc and ceramıcs ın Christian Nubiıa, Archaeologia

Polona, 1992 /-1 grundlegend ZU Verständnıis der Magıe In der koptischen Kırche
Dertlet Müller, Von Teuftel, Mıttagsdämonen und Amuletten, JbAC 17 Y 1 -102; Ders.,
eıster (Damonen) Volksglaube, RAC (1976) 761/797
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Abb pAr Fenstergıitter: geometrisch-abstrakte Vorstellung einer Kreuztheophanıe als möglıche
Synthese der christliıchen Kosmographıie, (Alt-)Dongola, Umzeichnung ach der /usammenset-

ZUI1S der erhaltenen zerbrochenen Teıile

In Dongola tindet sıch eıne demgegenüber viel besser erhaltene Kompositıion,
1ın der eın gekrönter Engel VO Z ohe (Abb möglıcherweıse als XL

sualısıerung der präexıistenten Logos-Christus ( Justın, 1a] als Engel
HWE sehen ISst  121 der 1ın seıner rechten and ein Zepter hält, se1ıne Linke

17 Erstveröffentlichung bel Jakobielskı, Klasztor 9 9 Abb 3)’ auch NBL 539



226 Scholz

1ST nıcht erhalten Di1e Purpurschärpe kreuzt sıch ber SCINCT Brust ber dem
Nımbus erkennt I1a  — den dreitachen apokalyptischen (Kyrı10s) Christus der die
Irınıtät bıldet WIC anderen bekannten Bıldern aus Faras (Abb 22) denen
sıch auch 2  Athiopien"“ Analogien tinden

Christus Trıinıtätsbild kontfrontiert u1ls MI1 onostisch apokalypti-
schen Verständnıis MI1 dementsprechenden Lehre, die sıch glor-
reichen Kreuz un: SCIHEGT. Ikonızıtät123 kumulieren scheıint S1e erd auch
den nubıischen Texten VO glorreichen Kreuz denen 6S CS Apotheose CI -

langt bestätigt 124 Di1e theologia CYUCLS 1ST christlichen Orıient zwıischen Ar-
125BA un Athiopıen iıkonısch besonders ausgepragt

Dieses apokalyptische Verständnıiıs das die nubısche Mentalıtät pragte, hat
sıch wahrscheinlich och durch dıe iıslamischen Bedrohungen verstärkt [Das
5ßt Aldie Analogıe den Beatus Apokalypsen maurıschen Spanıen den-

126 obwohl die Ikonographie des Drachentöters Nıltal CHIC lange Iradı-
SALILON Horuskampf MItL Seth hatte un!: zugleich den sehr verbreiteten

iıkonographischen otıven die wahrscheinlich nıcht LLUT auf den Physiologus
(d4) zurückzuführen sınd sowohl orgen- als auch Abendland
(Abb 25) gehörte 17R

ET Scholz Bemerkungen 73 Abb auch Roderick Grierson (He.) African Zion The
sacred art ot Ethiop1a, New Haven London 1993 Cat 1871

17 Dıinkler Beobachtungen 33] 279 Grillmeier, Jesus der Christus 47|1,; 297 295
124 Ernst Zyhlarz, Grundzüge der nubischen Grammatık christlichen Frühmiuttelalter (Altnu-

bısch) Abhandlungen tür die Kunde des Morgenlandes XMVIH/A Leipzıg 1928 (Repr Kraus
1966 155 169

EB Nıcht 1Ur Nubıen wurden neben den Kreuzdarstellungen auch Hand un: Pektoralkreuze
gefunden (Zbigniew Ratynskı, Hand and pectoral CI OSSCS trom Faras: Nubıa chrıistiana

278 282) S1e WCECISCH Verbindungen sowohl ach Norden den koptischen reuzen
Kellia (Marguerite assart Debergh Quelques kelliotes Biıbliotheca nubıca 1987 Fs

Müller, ST D-386), der Buchmalerei (Marıa Cramer, Koptische Buchmalereı, eck-
lınghausen 1964, 401f.) als uch ach Sudost Athıiopıen Korabiewicz, The Ethiopian
y Addıs Ababa 1973 Eıne Moore, Athiopische Kreuze, ı Ausstellungskatalog Religiöse
Kunst Athiopiens, Stuttgart FL3 66- Katalogabb. 25-81) auft. Auch ı anderen Kaumen
des christlichen rients hat das Kreuz besonderen Stellenwert (SO 1 Armenınen,
Jean Michel Thierry (Dokumentatıon Patrıck Donabedıian) Armenische Kunst Freiburg
Br 1988 Abb 362 374 Reg W as tür CIn SCIHNCINSAINCS Verständnis dieses Zeichens spricht

126 Beispielhaft John Wıilliams ( Barbara Shaj] Or) Beatus Apokalypse der Pıerpont Morgan
Lıbrary, Stuttgart Zürich 1991 uch DPeter Kleıin Beatus Kodex Vıtr 14 der Bıblıoteca
Nacıonal Madrıd Studıen ZUrTr Beatus Ilustration und der spanıschen Buchmalere; des

.Ih) Hıldesheim-New ork 1976
127 Josef Strzygowskiı, Der koptische Reıiterheilige IN1L Horus als Reıter, der IM1L dem Speer das

Krokaodiıl o  ‚y Zeitschritt für AÄgyptische Sprache 40 49{f£.; Scholz, Remarques SUTr

l’iconographie du cavalıer che7z les COpPTES, Le monde Copte, 1990 18,
128 DPeter Paulsen, Drachenkämpfter, LOöwenritter un! dıe Heıinrichsage. E1ıne Studıie ber dıe Kır-

chentür VO Valthjofsstad auf Island, OÖln-Graz 1966, 591 115+% Zum Physiologus die
Übertragung un: Erläuterung VO (Jtto Seel, Der Physiologus, Zürich 1960, 1 E} 77
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Abb Irınıtät AUS Faras; S1E visualisıert durch reı Bildnisse des künftigen un! geoffenbarten
Christus (Spuren der Inschrift [OV|] sınd 1M rechten Kreuznımbus och siıchtbar), dessen Bedeu-

(ung durch dıe rel Kreuztheophanıen (ım unferen '’eıl der 1n das ka Jh datıerten Komposition)
verstärkt wird, heute 1mM Khartoum Mich./Kath.
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Die ıkonographischen Quellen der Apokalypsenbilder aut der ıberischen
Halbınsel, deren gelst1g verwandte Darstellungen bıs Irland reichen —, dürfen
angesıichts der nachgewiesenen hiıstorischen Kontakte zwiıischen den Christen-
heiten Rande Europas un Nordostafrıkas nıcht außer acht gelassen werden.

150S1e bedürten jedoch weıterer Untersuchungen
Das nubische Christentum mMI1t seiner Frömmigkeit un: seınen relig1ösen

Bräuchen, dem Monastızısmus und den Herrschaftsstrukturen, spiegelt sıch W1-
der un: otfenbart sıch 1im Lichte seiıner Wandmalereien. S1e sınd eıne VO vielen
programmatıschen Manıftestationen VO Glauben un: Lehre deren 1t7 IM
Leben stark mı1t okalen TIradıtiıonen verwachsen Wr S1e entstanden tern iıko-
noklastıiıscher Auseinandersetzungen aut dem Boden eiıner eıgenen, nıcht melk;-
tischen Christologie. Bilder VO Engeln, Christus un Marıa, Bischöfen un
Königen, aber auch eın erkennbares Bıldprogramm, das 1n die architektonische
Struktur Abb 24) eingebettet ISst  152 sınd selne nıcht übersehenden Charak-
teristika. Heılige Ere1igni1sse, Christiı Wundertaten, Apostel un: die VO Christus
beschützte Herrschergestalt (Abb 11) ZCUSCN VO der Kontinuität eiınes sakra-
len Könıgtums135 S1Ee sınd zugleich ikonısche Manıtestationen einer rel1210s gC-
pragten Mentalıtät, die eıne Kultur bestimmte, dıe sıch bıs 1NSs 16: J5 als eıne
christliche behaupten versucht hat Wıe Christus den Blinden Teıich VO

Sıloam (Mt 2731 29-34, 10 46-52; 18 35-43, Joh. 1-34) sehend

129 Paulsen, Drachenkämpfter 12781 49 f E Scholz, Christlicher Orıient und Irland, Bibliotheca
nubıca (1987), Fs Müller, 38/-444, besonders (und Ort zıtierte Literatur).

130 Die Untersuchungen der skandinavischen Schule die 1n Anlehnung Strzygowskı
(Heg., Der Norden In der biıldenden Kunst Westeuropas, Wıen 1929*) entstanden sınd beson-
ers Holmaqvist, Kunstprobleme der Merowingerzeıt, Stockholm 1959 Äberg, The Ooccıdent
aN! the Orlent In the Aart of the seventh CCNLUTY, Bände, Stockholm 1943- 947 Ihre Fortsetzung,heute leider 1n Form VO Eınzeldisziplinen, scheint sıch 1ın der Erforschung des Keltentums, ber
auch der Zeıt der Völkerwanderung wıderzuspiegeln (zusammentassen miıt weıterführenden
Lıteraturangaben Herwiıg Wolfram, Das Reich und die Germanen, Berlin

131 Der weıtverbreıtete Monastızısmus (Pıotr Jeute, Monasteriıes ın Nubıa OPCH 1SSUE, NUu-
K EFA (1989-1993)59-97; Stefan Jakobielski, Monastery ot the Holy Irınıty Old Don-
gola chort archaeological repDOTrT, iın The Spirituality of ancıent moOnastıcısm, Acts of the iIm-
tern. Colloquium Cracow- Iynıec, 1994,- dıe Volkströmmigkeit Deftlef Müller,
Grundzüge der Frömmigkeit ın der nubıschen Kırche, 1N: Chantılly 1975 209-224) un: der
mı1t ıhr verbundene Hang Magıe un Aberglauben (S ben 120) bedingten uch die SPC-zıtisch nubıschen Strukturen. uch Bogdan Zurawski, The MONASLEFY Kom 1n Old
Dongola. The monks’ STaVECS. prelıminary repDOTrTT, NUBICA E /AÄATHIOPICA IV (1994-1 295)
1999 ZÜ1-253; besonders 248 $

32 Rıchtig SE da{ß Wtiodzimierz Godlewsk;i 1n seınen Beıiträgen (s ben 61) die Architektur gC-meınsam mı1t den Malereıen 7 behandeln sucht, obwohl 1m Gegensatz Jakobielsk:
(Kemarques 611, 148 E} bzw. are] Innemee andlıst of Nubian wall-paintings, Leiden
1994, betreffend Kırche In Abdallah-n-Irqi) nıcht für ertorderlich hält, die SCHNAUC Lage des Je-weılıgen Bıldes 1im KRaum anzugeben, wodurch dıe iıkonologische Konzeption des Raumes
nıcht deutlich ausgedrückt wırd

133 Scholz, Kusch 1 9 136 uch Zurawski, Nubian and Ethiopian 141, 171
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Psalter (OELM ( Württ. LaBı, Bibl D Z Stuttgart)

Abb Modell der ausgegrabenen Kathedrale In Pachoras (Faras), Warschau



T3 Scholz

werden 1efß AbDD: 25); mogen auch 115 die Augen für eıne richtige Sınndeu-
Lung der nubischen Malereı geÖffnet werden, damıt ein Kapıtel der christ-
lıch-orientalischen Kunstgeschichte gveschrıeben werden annn

TIrotz anderslautender Tendenzen 1n der gegenwärtıgen Geschichtsschrei-
bung ber Nubien 1ST testzuhalten, da{i‘ sıch der Untergang des nubıischen hr1-

1Ur sehr langsam vollzog (S Im Kataraktenniltal hıelten sıch
ımmer och christlich regierte Inseln, auch dıe Königlıche Dotawo un
Kokka De facto erfolgte dıe Ausrottung des autochthonen Christentums GFS ın
der eıt der Mahadıja (  1-1  ) Diese Tatsachen scheinen Kirchenhistori-
ern immer och nıcht beachtenswert se1N; schreıibt Woltgang
157  Hage da{fi der Islam ın Nubıen schon 1mM Jh »vollständıg s1egtE«; auch se1ın
katholischer Kollege Jean Richard!>> den Untergang des Christentums 1ın
Nubien ın das Jh un Sagt a1ilrın ber dıe nubische Kırche AU.  / Da-
mMI1t drängt sıch die entscheidende Frage auf: W1€ lange eıt benötigen*
W OLNlIEIIC hıistorische Dokumente, die durch archäologische Forschungen be-
kannt geworden sınd, 7E KenntnıisA werden?

Die 1er angegebenen Datıerungen der abgebildeten Wandmalereien un:
ıhrer Fragmente ohne S1e 1n allen Fällen voll teilen tolgen den Angaben der
Ausgräber und den Erstveröffentlichungen.* Dabe] werden die 1er abgebild-
EefeN (Alt-)Dongola Wandmalereien 1n dıe e1it zwıschen dem un: Jh da-
tiert. ine dıe Problematik behandelnde ıkonologisch ausgerichtete un: erwel-

Abhandlung » [ Jas nubısche Christentum un: seiıne Wandmalerejen« W1I'd
in den (Alt-)Dongola Studıien 54| 1ın denen übrigens auch 1er nıcht veroötf-
tentlichtes, E ON ach 1997 bekannt gewordenes Bildmaterial N-

gestellt un: publiziert wırd erscheinen. An dieser Stelle möchte Ie meınen
polnıschen Kollegen, Hr. Dr Stefan Jakobielskı, für dıe Aufnahmen un: Hr
Wojcıiech Chmuiel für die Umzeichnungen aus (Alt-)Dongola, die S1e mIır ZAHT:

Verfügung gestellt haben, herzlichst danken. Andere Aufnahmen Lammen,
WECNN nıcht anders angegeben, VO mMI1r b7zw. aus meınem Archiv.

134 Das Christentum 1MmM trühen M. Goöttingen 1995
135 IDie Geschichte des Christentums, he Jean-Marıe Mayeur d.y VL Die Zeıt der Zerreıiss-

proben (1274-1449), Freiburg Br 1991,; 237%*
136 Angaben ın beziehen sıch auf die vollständıgen Erstveröffentlichungen der Faras-Beispiele,

It. den Nrn In: (Miıchalowskı, Kathedrale 9]) und 1n (Michatowski, Katalog). Die ıs ato
bekannten Wandmalereien AaUS (Alt-)Dongola sollen 1 den Dongola-Studien 54| veroöt-
tentlicht werden.
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